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Die Front der Parteien ſteht. 


Eine deutſche Wahlbilanz. 


Von Haus Zehrer. 


Das iſt das wichtigſte Ergebnis der letzten Reichstags⸗ 
wahlen: die Parteienfront ſteht. Innerhalb des 
Rahmens der liberalen Staatsmethoden — Parteien, Wah⸗ 
len, Parlamente — ſind keine entſcheidenden Ver⸗ 
ſchie bungen für die nächſte Zeit mehr zu erwarten. 
Dieſe Front erſtarrt jetzt langſam, die Zeit der großen 
„Bergſtürze“ iſt vorüber. Das „Treibholz“ der Wähler hat 
ſich konſolidiert. N 

Welche Veränderungen ſind von der erſten Reichstags⸗ 
wahl vom 6. Juni 1920 bis zur letzten Wahl feſtzuſtellen? 
Die proletariſche Linke, SPD., USPD. und KPD., erhielt 
1920 42,1 Prozent der abgegebenen Stimmen, bei der letzten 
Wahl 35,8 Prozent. Die proletariſche Linke verliert alſo in⸗ 
nerhalb der letzten zwölf Jahre 6,3 Prozent vom Anteil 
der abgegebenen Stimmen. Das iſt nicht viel. Die Links⸗ 
front ſteht, ſie iſt ein Faktor, 
den kann. 

Die bürgerlichen Parteien, mit Ausnahme des 
Zentrums werden in dieſen zwölf Jahren zerrieben. Sie 
ſinken von 40,4 Prozent der abgegebenen Stimmen im Jahre 
1920 auf 9,5 Prozent bei den letzten Wahlen. Die Parteien 
des alten Bürgertums ſtellen die eigentliche Verkörperung 
einer alten Wirklichkeit dar. Dieſe Wirklichkeit bricht fait 
reſtlos zuſammen. Hier kennzeichnet ſich alſo die eigentliche 
Veränderung der Nachkriegszeit. 

Der polttiſche Katholizismus in der Geftalt 
des Zentrums und der Bayriſchen Volkspartei bröckelt lang⸗ 
ſamer zuſammen, da er größere weltanſchauliche Reſerven 
beſitzt. Er ſinkt von 17,5 Prozent im Jahre 1920 auf 15,6 
rozent bei den letzten Wahlen. Ob er ſich behaupten wird, 
ibt abzuwarten. Er ſteht erſt heute völlig exponiert da, 
und die Gegenſätze im Zentrum ſteigern ſich. Die Wirklich⸗ 
keit, die er vertritt, gerät erſt heute in die Situation, wo ſie 
ihre eigentliche Prüfung zu beſtehen hat. 

Die neue proletariſche Rechte, die ſich aus dem 
Zerfall des Bürgertums entwickelt, ſteht heute ebenfalls, ſie 
hat ihren Höhepunkt vorläufig erreicht. Sie erhielt bei 
der erſten Präſidentenwahl 30,1 Prozent der abgegebenen 
Stimmen, bei der zweiten Präſidentenwahl 36,8 Prozent, 
bei der Preußenwahl im April 1932 36,3 Prozent und im 
Durchſchnitt aller übrigen Länderwahlen dieſes Jahres 38,5 
Prozent. Die letzten Reichstagswahlen ergeben 
für die NS D A P. 371 Prozent der abgegebe⸗ 
nen Stimmen. Das bedeutet: der große „Bergſturz“ iſt 
vorläufig vorüber. Die Front iſt abgeſteckt. 


Wir haben alſo in Deutſchland am Ende einer Entwick⸗ 
lung, Politik mit liberalen Methoden zu treiben, eine Rechts⸗ 
front mit 37,1 Prozent, eine Linksfront mit 35,8 Prozent, 
und zwiſchen beiden eine Mitte, beſtehend aus Zentrum und 
bürgerlichen Reſtgruppen, mit 25,1 Prozent der Stimmen. 
Im Jahre 1920 betrug dieſelbe Mitte noch 57,9 Prozent der 
abgegebenen Stimmen. 

Die Fronten ſind abgeſteckt, ſie erſtarren jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich langſam. Der Kampf um die Zahl ijt beendet. 
Was nun? Wir kommen nunmehr in Deutſchland in die 
zweite Etappe der Entwicklung, in der die Phraſe ind das 


demagogiſche Wort, die zum Stimmenfang notwendig waren, 


mehr und mehr an Bedeutung verlieren werden. Der Kampf 


der Parteifronten um die Stimme des Wählers iſt ja be⸗ 


endet. Es wird jetzt die Auseinanderſetzung zwiſchen den 
einzelnen Fronten darüber beginnen, was jede von ihnen 
nun eigentlich real und praktiſch will. Die Politik muß 
ſich alſo notwendig verſachlichen. isher haben 
die Parteifronten ihre Bezirke ja alle lediglich mit irgend⸗ 
welchen gefühlsmäßigen Programmen, Phraſen oder Ideolo⸗ 
gien abgedeckt und ſich damit begnügt, den Konkurrenten ein⸗ 
fach als Feind abzutun. Dieſe Epoche iſt beendet. Die 
Fronten kommen heute nicht mehr darum herum, an ganz 
praktiſchen Dingen zu ſagen, was ſie ſelber wollen, was ſie 
nicht wollen, und worin ſie ſich von den anderen Parteien 
unterſcheiden. 

Es gibt zwei Gebiete, auf denen ſich dieſer mehr ſach⸗ 
liche Kampf in erſter Linie abſpielen wird, da das dritte 
Gebiet, die Auseinanderſetzung um die Staatsform, noch 
ey reif ijt: das nationale und das ſoziale 

e biet. 


Das nationale iſt abſtrakt nicht zu erfaſſen, da die 
NSDAP. das Eine erreicht hat, daß ſich heute alle 
Fronten vielſtärker zur nationalen Idee bez 
kennen, als noch vor zwei Jahren. Dieſe Nationaliſierung 
der Fronten wird ſich weiter fortſetzen, ſie wird auch die 
Linke in ſtärkerem Maße erfaſſen. Eher zu erfaſſen ijt das 
ſoziale Gebiet. Im Jahre 1920 bekannten ſich 42,1 Prozent 
der Wähler zu Parteien, die offen für ſozialiſtiſche Ideen 
eintraten, im Jahre 1932 waren es 73,9 Prozent. Rechnet 
man zu ihnen noch einen Teil des Zentrums mit 7 Prozent 
hinzu, was nach den letzten Sozialiſierungsvorſtößen der 
chriſtlichen Gewerkſchaften durchaus möglich ijt, jo befen- 
nen ſich heute über 80 Prozent der Wähler für 
ſozialiſtiſche Ideen. Neben dem Nationalen, alſo 
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der Außenpolitik, wird ſich die ſachliche Auseinanderſetzung 
zwiſchen den einzelnen Fronten auf der ſozialen Ebene, alſo 
der Wirtſchafts⸗ und Sozialpolitik, abſpielen. 

Der Anſtoß hierzu kann von drei Seiten kommen. Ent⸗ 
weder machen die einzelnen Fronten nunmehr von ſich aus 
erbitterte Vorſtöße in die ſachliche und programmatiſche 
Praxis (Arbeitsbeſchaffungsprogramm der NSDAP., Sozia⸗ 
liſierungs⸗ und Wirtſchaftsprogramm der Gewerkſchaften), 
um ihren politiſchen Willen auch auf einer höheren Ebene 
zu dokumentieren. Oder aber fie werden von außen ge⸗ 
zwungen, zu ſachlichen, realen Fragen Stellung zu nehmen, 
entweder dadurch, daß ſich dieſe Fragen durch die Kriſe von 
ſelbſt aufdrängen oder dadurch, daß die Regierung ſie vor⸗ 
legt und präſentiert. Alle drei Möglichkeiten ſind gegeben, 
und wahrſcheinlich wird der Anſtoß von allen drei Seiten 
kommen, die ſich jeweils abwechſeln oder auch zuſammen 
wirkſam werden können. 

Dieſe notwendige Verſachlichung des Kampfes zwiſchen 
den einzelnen Fronten gibt der Politik plötzlich einen ganz 
anderen Inhalt; ſie führt zu einer ſcharfen Siebung und 
Ausſonderung ſowohl innerhalb der Parteien, wie innerhalb 
der Wählerſchaft. Die Partei ſteht vor ganz anderen Auf⸗ 
gaben, die ſich nicht mehr allein mit Demagogie und Phraſe 
zu löſen vermag, auch nicht mehr mit Demonſtrationen und 
Aufmärſchen, ſondern die ſie nur noch mit intenſiver geiſti⸗ 
ger und ſachlicher Arbeit meiſtern kann. Das führt inner⸗ 
halb ihrer Parteien zu einer Umgruppierung: die Redner 
und Volksführer treten gegenüber den Denkern und prak⸗ 
tiſchen Arbeitern in den Hintergrund. Aber auch in der 
Wählerſchaft führt das zu einer Umgruppierang, die die 
Qualität gegenüber der reinen Quantität bevorzugen wird. 
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Bei dieſer Auseinanderſetzung auf der ſachlichen Ebene + 
wird ſich ohne Zweifel eine Annäherung zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Fronten ergeben, die in dem Kampf der Wahlen un⸗ 
möglich war. Es wird ſich ergeben, daß ſich dieſe Fronten 
bet praktiſchen Fragen, etwa der des Arbeitsdienſtes, des 
Sportdienſtes, der Siedlung uſw. gar nicht ſo entſcheidend 
gegenüberſtehen, jondern daß die innere Gemeinſam ; 
keit in ſachlichen Dingen größer iſt, als es der blutige 
Phraſenkampf auf den Straßen vermuten läßt. Sollten ſich 
aber die ſtarren Organiſationsintereſſen der einzelnen Fron⸗ 
ten doch noch als ſtärker erweiſen, ſo hätte es eine kluge Re⸗ 
gierung leicht, ſich der inneren Gemeinſamkeit des Volkes 
zu bedienen, indem ſie ſachliche Programme, die an der 
Gegenſätzlichkeit der Parteifronten ſcheitern, einfach dem 
Volk präſentiert (durch Volksentſcheid!) und dadurch die 
Parteifronten gewiſſermaßen durch das Volk zerſchla⸗ 
gen läßt. 

Das Ergebnis der Wahlen iſt alſo: die Parteifront ſteht, 
ihre Stimmenbezirke find abgeſteckt, der Kampf um den Wäh⸗ 
ler iſt beendet. Er kann nur auf einer anderen 
Ebene fortgeſetzt werden, derjenigen der ſachlichen Pro⸗ 
gramme und der realen Forderungen. Daraus reſultiert 
eine entſcheidende Umwälzung innerhalb der Parteien wie 
der Wählerſchaft. Die erſten Schlachten werden in der 
Außenpolitik und um die Wirtſchaftsform geſchlagen werden. 
Hinter ihnen wächſt der Kampf der deutſchen Entwicklung. 
Es geht jetzt um reale Dinge! 


(Aus der „Tatkreis“⸗Korreſpondenz.) 
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Franzöſiſche Verſtimmung. 


Die franzöſiſchen Nationaliſten zeigen ſich wegen der 


Rückkehr der franzöſiſchen Militärmiſſion⸗ 
aus Warſchau ausgeſprochen verſtimmt 


und ve⸗ 
unruhig. Der Außenpolitiker des „Journal“ Saknt⸗ 
Brice, der häufig die Anſichten des franzbſiſchen General⸗ 
ſtabs wiedergibt, ſagt u. a.: 

„Es ſei bedauerlich, daß die Militärmiſſion War⸗ 
ſchau gerade an dem Tage verlaſſen habe, an 
dem 230 Nationalſozialiſten in den Reichs⸗ 
tag gewählt worden ſeien. Die Militärmiſſion ſei 
ein Bindeglied zwiſchen den General⸗ 
ſtäben der beiden Länder und der ſicherſte Rück⸗ 
halt eines Bündniſſes geweſen, deſſen ſich 
Frankreich nicht zu ſchämen brauche, weil es rein 
defenſiver Natur ſei.“ 

Saint⸗Brice erklärt dann, daß die Aufgabe der Militär ⸗ 
miſſion noch keineswegs erſchöpft geweſen ſei. 
Ihre Abberufung ſei um ſo bedenklicher, als ſie mit 
dem Abſchluß des polniſch⸗rätebündiſchen 
Nichtangriffsvertrages zuſammenfalle, die ſchon 
zu einer Reihe von Miß verſtändniſſen hinſichtlich 
der Zukunft der polniſchen Politik Anlaß gegeben habe. 

Die Unterzeichnung dieſes Vertrages hat tatſächlich in 
nationalen und militäriſchen Kreiſen Frankreichs ſtarke Be⸗ 
denken hervorgerufen, und Saint⸗Brice hält es ſogar für 
notwendig, die Polniſche Regierung ausdrücklich zu warnen, 
ſie möge doch nicht ſo naiv ſein zu glauben, daß der Nicht⸗ 
angriffsvertrag mit dem Rätebund genügen könne, um die 
deutſchen „Revanchepläne“ in Schach zu halten. Früher 
wurden derart überflüſſige „Warnungen“ von Polen 
nach Frankreich gegeben. Verkehrte Welt! 
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Auch in Warſchau ift man verſtimmt. 


Die Kritik, die die Unterzeichnung des pol niſch ⸗ 
ruſſiſchen Nichtangriffspaktes in der rumä⸗ 
niſchen Öffentlichkeit und in einem Teil der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe gefunden hat, ruft in den polniſchen Zeitun⸗ 
gen jetzt ſcharfe Gegenäußerungen hervor. 

So erklärt der Pariſer Korreſpondent des Warſchauer 
regierungsfreundlichen Induſtrieblattes „Kurjer Politi", 
die franzöſiſche Abneigung gegen eine Stabiliſierung Oſt⸗ 
europas beruhe auf dem Wunſch gewiſſer Pariſer Kreiſe, 
eine Anderung der heutigen Oſtgrenze Deutſchlands in 
der Reſerve zu behalten und auf dem Wunſch anderer Kreiſe, 
die Möglichkeiten für einefnderung des heutigen 
Regimes in Rußland nicht zu verſchütten. Um dieſe 
Möglichkeiten für die franzöſiſche Politik zu reſervieren, 
habe man ſich von Paris aus auf Umwegen bemüht, Ru⸗ 
mänien am Abſchluß ein es Paktes mit den 
Sowjets zu hindern und dadurch das ganze 
Friedensgebäude im Oſten, das Polen aufrichten 
wollte, zu ſabotieren. 

Die Warſchauer jüdiſche Zeitung „Naſz Przeglad“, die 
von jeher zu den eifrigſten Befürwortern eines polniſch⸗ 
ruſſiſchen Ausgleichs gehört, antwortet den Ru⸗ 
mänen auf den Vorwurf, Polen habe ſie bei der Unter⸗ 
zeichnung des Nichtangriffspakts im Stich gelaſſen mit dem 
Vorwurf, Rumänien habe auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz trotz ſeiner offiziellen Verſicherungen Polen 
nichtunterſtützt und gewiſſe Kompromißvorſchläge gegen 
den Willen ſeines Verbündeten gefördert. Der rumäniſche 
Widerſtand gegen die Nichtangriffspakte hätte bereits dazu 
geführt, daß ſich die baltiſchen Staaten von der 


polniſchen Politik losgelöſt und ihre Pakte mit 
den Sowjets allein unter Dach gebracht hätten. 

Das Blatt tritt dafür ein, daß dem polniſch⸗ruſſiſchen 
Nihtengriffspakt jetzt Verhandlungen über eine Entmili⸗ 
tariſierung einer breiten Zone auf beiden 
Seiten der polniſtch⸗ ruſſiſchen Grenze folgen 
ſollen. Für Polen würde das eine ſtarke militäriſche Ent⸗ 
laſtung im Augenblick der deutſch⸗polniſchen Hochſpannung 
bedeuten. ER 

Das offiziöſe Warſchauer Regierungsblatt „Gazeta 
Polſka“ hält ſich von dieſen Kombinationen bisher fern. Es 
bedauert nur das Unverſtändnis, das polniſche 
Fragen in Paris fänden, verſichert aber im übri⸗ 
gen Polens unbedingte Treue gegenüber ſeinen Ver⸗ 
bündeten. 


Das Deutſchlandlied im polniſchen Gender. 


Die polniſche nationaldemokratiſche Preſſe mit der 
„Gazeta Warſzawſka“ an der Spitze ijt empört über einen 
heiteren Zwiſchenfall, der ſich am Donnerstag abend im pol⸗ 
niſchen Rundfunk zutrug. Wir leſen darüber in der 
„Gazeta Warſzawſka“ (Nr. 234 vom 5. Auguſt): ; 


„Geſtern abend wurde unſere Redaktion durch eine 
Reihe von telephoniſchen Anfragen aus der Stadt mit der 
Bitte alarmiert, eine tatſächlich unerhörte Sache auf⸗ 
zuklären. Gegen 10 Uhr abends hörten die Empfänger 
durch den polniſchen Rundfunk die bekannte deutſche 
Nationalhymne „Deutſchland, Deutſchland über alles“. Es 
wurde allgemein angenommen, daß dies doch nur durch 
irgendeinen unzurechnungs fähigen frechen Un ⸗ 
fug von deutſchen Halunken in Warſchau möglich 
ſein konnte (man beachte die kultivierte Ausdrucksweiſe! 
D. R.), denen es gelungen war, ſich in das Kabel einzu⸗ 
ſchließen, um durch dieſe Hymne ihrer Solidarität mit 
Herrn von Rintelen Ausdruck zu geben. Die Direk⸗ 
tion des polniſchen Rundfunk erklärte uns jedoch, daß es 
ſich hier nur um ein kleines Verſehen handele; denn 
das Programm ſah ein Quartett von Haydn vor, das 
ſich faſt ausſchließlich auf das Motiv der deutſchen Hymne 
ſtützt. Man wurde dies zu ſpät gewahr und das Konzert 
wurde unterbrochen.“ ‘ 


Die „Gazeta Warſzawfſka“ gibt ſich jedoch mit dieſer Er⸗ 
klärung nicht zufrieden und meint, ſie müſſe das Verſehen 
jener Leute, die das Programm des polniſchen Rundfunks 
aufgeſtellt haben, an den Pranger ftellen; denn dieſe 
ſtrafwürdige Nachläſſigkeit ()) und Unanſtändigkeit (1) fet 
durch nichts zu rechtfertigen. 


Die Aufregung der „Gazeta Warſzawſka“ iſt als gerader 
zu köſtlich anzuſprechen. Es handelte ſich bei dem muſikali⸗ 
ſchen Rundfunk⸗Vortrag um Haydns weltberühmtes 
Streichquartett C⸗dur, Opus 77, das auch das 
„Kaiſer⸗Quartett“ heißt, weil es das Thema der alten öſter⸗ 
reichiſchen Nationalhymne, das „Gott erhalte ...“ variiert. 
Das Deutſchlandlied wurde von Hoffmann von Fallersleben 
erſt zu dieſer Melodie der alten öĩſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
hymne gedichtet. Haydns Quartett iſt alſo weit älter als 
die deutſche Nationalhymne. Es iſt vorher und nachher zu 
ungezählten Malen in der geſamten Kulturwelt aufgeführt 
worden. Wenn das unſterbliche Quartett aber im War⸗ 
ſchauer Rundfunk aufgeſpielt wird, dann haben wir es mit 
„irgend einem unzurechnungsfähigen frechen Unfug von 
deutſchen Halunken“ zu tun, oder beſtenfalls mit einer Sole 
daritätserklärung des alten Papa Haydn mit dem deutſchen 
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Geſchäftsträger von Rintelen, in deſſen exterritorialem 
Garten auf Anregung von patriotiſchen Poliziſten zum 
a „Seit des Meeres“ eine polniſche Fahne aufgezogen wurde. 
ee * 4 


Fortgefeste Beleidigungen 


Herrn von Rintelen. 


5 Das Regierungskommiſſarkat in Warſchau hat die vor⸗ 
er läufige Beſchlagnahme der Nr. 216 des „Kurjer Po- 
12 ranny“ wegen einer Unterſchrift angeordnet, die das Blatt 
7 unter der Photographie des deutſchen Geſchäfts⸗ 
trägers von Rintelen veröffentlicht hatte. Dieſe An⸗ 
1 5 55 enthielt eine Beleidigung des deutſchen Diplo⸗ 
maten. 


2 

5 

5 
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if In anderen Warſchauer Blättern 

N Dr. Rintelen ſei vermutlich ein unehelicher Sohn 
yh Wilhelms II. und während des Weltkrieges in den Ver: 
4 einigten Staaten als Spion tätig geweſen. Er hätte in 
: den letzten Monaten feinen Poſten wiederholt verlaſſen, um 
5. an internen Parteiverſammlungen der 
K Nationalſozialiſten in Deutſchland teilzunehmen. 
: Schließlich fet er jetzt nach Paris verſetzt worden, 
Jaoede dieſer Behauptungen iſt natürlich ebenſo unſinnig wie 
7 die andere. Die Regierung hat dann auch eines der Boule⸗ 
me vard⸗Blätter, das es am ärgſten mit dieſen blöden Ver⸗ 
a leumdungen des deutſchen Geſchäftsträgers 
ijtiszieren laſſen. 


trieb, kon⸗ 


Nachwort zum „Feſt des Meeres“. 


3 
2 Die Klage eines Pariſer Korreſpondenten. 
0 
, 
: 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Das polniſche „Feſtdes Meeres“, das darauf an⸗ 
4 gelegt war, im Auslande ein mächtiges Echo hervorzurufen, 
ay hat keinen propagandiſtiſchen Ertrag eingebracht. Dies ift 
i zunächſt aus dem Ausbleiben von Drahtmeldungen der 
4 PAT. und anderer Preſſeagenturen über ausländiſche Soli⸗ 
daritäts⸗ und Sympathte⸗Außerungen für die Gdingener 
Kundgebung zu ſchließen. Poſitiv beſtätigt das geringe In⸗ 
i, tereſſe des bundesgenöſſiſchen Auslandes am volniſchen 
5 Meeresfeſte folgende Klage des Pariſer Korreſpondenten des 
RNMurjer Warſzawſki“. Dieſer ſcharfe Späher drahtet feinem 
Blatte: 5 

A „Das Feſt des polniſchen Meeres, das als Ausdruck des 
N einmütigen Willens der Nation, Pommer len, und 
fetes auch um den Preis von Blut, zu erhalten, 
im Weſten gehörig hätte ausgenutzt werden ſollen, wurde 
prapagandiſtiſch verhunzt (zaprzepaszezone), Ei⸗ 
; nige Zeilen zählende Notizen im „Temps“, im „Journal 
des Débats“ und in einigen anderen Blättern über die 
nackte Tatſache, daß die pommerelliſche Feier ſtattgefunden 
A hat und damit Schluß. Ebenſo hat auch der Zwiſchenfall mit 
der polniſchen Flagge in Warſchau hier keinen Kommentar 
hervorgerufen. Nackte, winzige Berichte unter hart⸗ 
näckiger Ignorierung der ſogen. „großen 
8 Preſſe“ zeugen von einem ſchwachen Intereſſe der weſt⸗ 
lichen öffentlichen Meinung für die nAgeelgenheiten, die 


in hohem Maße die Sicherheit Europas angehen. 

Der Umſtand, daß der Pariſer Korreſpondent des natio⸗ 
naliſtiſchen Warſchauer Blattes ſich die Zurückhaltung der 
großen franzöſiſchen Preſſe nicht erklären kann oder fie nicht 
erklären zu können vorgibt, ijt nebenſächlich und tritt vor 
2 der Tatſache zurück, daß ſeine Meldung für das polniſche 
* Publikum belehrend ſein und zum Denken anregen kann. 


Bee) Offenbar — muß man ſich in Polen ſagen — hatte man 
in Paris gewichtige Bedenken gegen eine nähere Behand⸗ 
4 lung des Goͤingener Feſtes und des Warſchauer „Zwiſchen⸗ 
falles“. Franzöſiſche Köpfe haben ihre Fähigkeit zu ent⸗ 
flammter und entflammender Beredſamkeit meiſterhaft in 
ihrer Gewalt. Je nach dem Gebot nüchterner Berechnung 
öffnen oder ſchließen die franzöſiſchen Politiker die Schleuſen 
dieſer Beredſamkeit. 


my . 


N Märchen aus Berlin. 
1 „'Träumereien an franzöſiſchen Kaminen“, 


(Von unſeremſtändigen Warſchauer 
Br Berichterſtatter.) ha 


iy Warſchan, 5. Auguſt. Wie aus Paris hierher gedrahtet 
3 wird, iſt in der Pariſer „Liberté“ eine Korreſpondenz aus 
Berlin erſchienen, die märchenhaft anmutende Mitteilun⸗ 
gen enthält. Der Verfaſſer der Korreſpondenz verſichert, 
daß bald eine vollſtändige Umbildung des 
i, Reichskabinetts erfolgen, und daß die neue Regie⸗ 
by rung ſofort folgende politiſche Aktionen in Angriff nehmen 
werde. an höre! 0 
a Zuerſt wird Sſterreich annektiert, worauf Wien zur 
8 Hauptſtadt des neuen Föderativſtaates er 
hoben werden ſoll. Über den Vorwurf, Deutſchland habe die 
shah ms or id nicht innegehalten, werde man dadurch hinweg⸗ 
kommen, daß nicht Deutſchland die annektierende Seite ſein 
wird, ſondern Sſterreich, was durch die Tatſache erwieſen 
i werde, daß Wien ſich als Hauptſtadt des neuen Staates 
Er etabliert. Was fol mit Berlin geſchehen? Der Korre⸗ 
“ty ſpondent der „Liberté“ weiß, daß Berlin dazu beſtimmt 
1 fet, zu einem In duſtrie⸗ und Handelszentrum 
von ganz Mitteleuropa umgeſtaltet zu werden. 
5 Die neue Regierung werde das Verſailler Traktat als 
cy für fie nicht exiſtierend erklären, daraufhin die allge⸗ 
af meine Wehrpflicht wieder einführen und die ganze 
Armee dern Arbeitsloſen dem Heere einverleiben. Der 
. Peichskanzler von Papen werde darauf als Bot⸗ 
ſchafter nach Paris gehen; um das diesbezügliche Ein⸗ 
verſtändnis der Franzöſiſchen Regierung zu erwirken, ſeien 
von deutſcher Seite bereits die nötigen Schritte in Paris 
eingeleitet worden. i! 1 : 
Nachdem die neue Regierung des föderativen Deutſchen 
Reiches alle dieſe Pläne glücklich realiſiert haben werde 
— lautet weiter die Mär —, werde der Augenblick dafür reif 
ſein, die deutſch⸗polniſchen Probleme zu 
liquidieren (wörtlich: 5 
15 „les différences germano-polonaises ne tarderont 
pas alors à entrer dans leur phase dramatique“ 
die germaniſch⸗polniſchen Streitpunkte werden ungeſäumt 
in ihre dramatiſche Phaſe treten). N 
* * W iw. 8 
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konnte man leſen, 
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Hitler — Schleicher. 


Berlin, 6. Auguſt. (PA T.) In der „Schwarzen Front“, 
dem Organ der radikalen nationalſozialiſtiſchen Gruppe, die 
ſich von der Hitler-Partei abgeſondert hat, veröffentlicht der 
Führer der Oppoſition, Otto Straſſer, Enthüllungen 
über eine geheime Verſtändigung zwiſchen Hit⸗ 
ler und dem General von Schleicher. Dieſe Verſtän⸗ 
digung wird, wie Straſſer betont, durch ein Schreiben des 
Vorſitzenden des Herren⸗Klubs von Gleichen beſtätigt, 
aus dem hervorgeht, daß die neue Regierung Papen⸗ 
Schleicher von Hitler ausdrücklich gutgeheißen 
worden ſei. Hitler habe ſich verpflichtet, das Kabinett 
Schleicher mindeſtens zwei Jahre lang anzuerken⸗ 
nen und dabei der übernahme der Macht im Reiche zu ent⸗ 
ſagen. Auf Wunſch des Generals von Schleicher ſoll Hitler 
einige feiner Vertreter für Miniſterämter beſtimmt haben, 
und als Aquivalent hierfür ſoll General von Schleicher 
Hitler ſeine Unterſtützung bei der übernahme des Amts des 
Reichspräſidenten zugeſagt haben. Im Falle des 
Wahlſieges der Nationalſozialiſten ſollten Papen und 
Gayl zurücktreten und an ihre Stelle Männer der 
ſtarken Hand berufen werden, die der Ideologie Hitlers 
entſprechen. Die Regierung ſollte den Charakter eines 
Präſidialkabinetts erhalten. 

Otto Straſſer betont, daß ſeine Informationen ditekt 
aus der Umgebung Hitlers und Schleichers ſtammen. 

Warten wir es ab! Zunächſt das Dementi. 


* 


Terrorakte in Iſtpreußen. 
Die Schuld an den Königsberger Vorfällen. 


Nunmehr liegt das Ergebnis der amtlichen Unter⸗ 
ſuchung über die Königsberger Attentate vom 
letzten Montag vor, das man ſeit Tagen mit großem Inter⸗ 


des mitgeteilt: 
„Der Anſchlag 
1. Auguſt iſt aufgeklärt worden. Die Akten gehen heute 
der Staatsanwaltſchaft zu. Er iſt von acht Tätern verübt 
worden, die angeben, S.⸗A.⸗Leute vom 12. Sturm 
zu fein; unter ihnen befindet ſich auch der Sturmführer. 
Ferner haben eine vollendete und vier verſuchte Brand⸗ 
ſtift ungen am 1. Auguſt in Königsberg⸗Kalthof ihre 
Aufklärung gefunden. Die Akten gehen ebenfalls der 
Staatsanwaltſchaft zu. Feſtgenommen ſind 13 Täter, die 
ebenfalls angeben, dem Sturm 12 der S. A. anzu⸗ 
gehören. 

In der Nacht zum Freitag wurden mehrere Straßen⸗ 
viertel durch die Polizei planmäßig beobachtet. Hierbei er⸗ 
folgte ein Überfall von etwa 40 Perſonen auf zwei Be⸗ 
amte in Zivil. Es wurden insgeſamt fünf Perſonen feſt⸗ 
genommen, die ſämtlich im Beſitz von Waffen waren.“ 

Auf die Nebenſtelle der Reichsbank in Lötzen 
wurde ein Bombenattentat verübt. An einem an 
einen Balkon vorgebauten Pfeiler war eine Bombe zur Ent⸗ 
zündung gebracht worden. Der Pfeiler wurde ſchwer be⸗ 
ſchädigt, mehrere Fenſter zum Kaſſenraum wurden zerſtört 
und durch herumfliegende Splitter der gußeiſernen Spreng⸗ 
körper in der Betondecke des Kaſſenraums ſchwere Beſchä⸗ 
digungen angerichtet. Man vermutet, daß es ſich um eine 
Bombe mit Zeitzündung gehandelt hat. 

In Lyck wurden in der Nacht die großen Schau⸗ 
fenſter der Kaufhäuſer Simberg und Tikotzki zertrüm⸗ 
mert. Fenſter der Adler⸗Apotheke wurde eine Stiel⸗ 
granate gefunden. ‘ 

In Elbing wurden zwei Nationalſozialiſten 
von Kommuniſten überfallen, niedergeſchlagen 
und ſchwer verletzt. 


Spezialkommiſſar nach Oſtpreußen entſandt. 


Von zuſtändiger preußiſcher Stelle wird mitgeteilt, daß 
der Reichskommiſſar einen Spezialkommiſſar zur 
Aufklärung der Terrorakte nach Königsberg entſendet, und 
zwar ijt mit dieſem Auftrage der Oberregierungsrat 
Dr. Diels aus dem Preußiſchen Innenminiſterium be⸗ 
auftragt worden. Es wird weiter erklärt, daß die Preu⸗ 
ßiſche Regierung alle Maßnahmen ergreifen werde, 
um Leben und Eigentum des Statsbürgers zu ſchützen, und 
daß dabei ohne Rückſicht auf hinks oder rechts 
verfahren werden wird. Oberregierungsrat Dr. Diels hat 
den Ruf eines beſonders tüchtigen, nach keiner Richtung hin 
irgendwie radikalen Mannes, von deſſen Tätigkeit man ſich 
in Verwaltungskreiſen viel 8 ; 


Zwei Bombenanſchläge in Ortelsburg. 


Ortelsburg, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmel dung, 
In der Nacht zum Sonnabend wurde in die Privatwoh⸗ 
nung des Kaufmanns Littwack eine Bombe geworfen, 
die in einem Zimmer explodierte. Die Fenſterſcheiben wur⸗ 
den zertrümmert und die Fenſterflügel herausgeriſſen. Zur 
gleichen Zeit wurde vor dem Gebäude des Finanzamtes 
eine Bombe geworfen, die jedoch nicht zur Exploſton kam. 
In beiden Fällen handelt es ſich um Sprengkörper, die aus 
Wagenbuchſen hergeſtellt worden ſind. Die Bombe vor dem 
Finanzamt war mit einer Zündſchnur verſehen, die ange⸗ 
ſteckt dann aber ausgetreten worden war. 


eſſe erwartet hat. Amtlich wird aus Königsberg ſolgen⸗ ; 
gegen das Gewerkſchaftshaus vom 
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Bilanz der Terroralte. 


Auf Grund der Berichte der einzelnen Regierungs⸗ 
präſidenten find in der Zeit vom 1. Juni bis zum 20. Juli 
im ganzen Reichsgebiet unter Ausſchluß von Berlin 322 
Terrorakte auf politiſcher Grundlage vorgekommen. 
Im Ergebnis dieſer Exzeſſe wurden 72 Perſonen ge⸗ 
tötet und 497 verletzt. In 203 Fällen waren nach 
Mitteilung der Polizeibehörden Kommuniſten die An⸗ 
greifer, in 75 Fällen Nationalſozialiſten und in 
21 Fällen Mitglieder des Reichs banners. Die Täter 
der übrigen Ausſchreitungen wurden nicht ermittelt. Die 
Statiſtik umfaßt noch nicht die Ereigniſſe der beiden 
letzten Wochen, in denen es ebenfalls zu blutigen Aus⸗ 
ſchreitungen kam. ‘ 


Bombenanſchlag in Braunſchweig. 


Braunſchweig, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Heute morgen gegen ½4 Uhr wurde von einem 
Kraftwagen aus in der Langeſtraße ein Sprengkörper 
geworfen. Durch die Exploſton desſelben wurden die 
Fenſterſcheiben von 25 Häuſern zerſtört. Der 
große Schaden iſt darauf zurückzuführen, daß die Landſtraße 
ſehr ſchmal iſt. i 


83 
Anſchlag auf das Arbeitsamt in Mühlheim a. M. 

Offenbach, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Auf die Nebenſtelle des Arbeitsamtes in Mühlheim 
a. M. wurde in der Nacht zum Sonntag ein Bombenan⸗ 
ſchlag verübt. Die Streuung der Bombe, die auf das 
Fenſterbrett gelegt worden war, erfolgte nach der Straßen⸗ 
feite, fo daß der Materialſchaden gering iſt. 

* 


Ermordung eines Nationalſozialiſten 


in einem Chemnitzer Kaffeehaus. 
Chemnitz, 6. Eigene Meldung.) Im Cafe 
NSDAP 


' wis, 6. Anguſt. 
„Herold“, das als eBrkehrslokal der 


heute nacht der 31jährige Dentiſt Krebeck von einem un⸗ 
bekannten Täter oͤurch einen Kopfſchuß fo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er kurz nach der Einlieferung in das Kranken⸗ 
haus verſtarb. 4 


Handgranate ind Schlafzimmer. 

Breslau, 6. Auguſt. (Eigene Meldung.) In das 
S chlafzimmer des Führers der Ortsgruppe der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterpartei, eines hieſigen Rechtsanwalts, wurde 
heute früh von einem vorbeifahrenden Kraftwagen aus eine 
Handgranate geſchleudert. Menſchenleben wurden 
nicht verletzt; dagegen wurde im Schlafzimmer erheb⸗ 
licher Sachſchaden angerichtet. 


Republik Polen. 


Der amerikaniſche Geueralſtabschef kommt nach Polen. 


General Douglas Macarthur, der Gene⸗ 
ralſtabschef der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, begibt ſich am 29, 5. M. an Deck des Dampfers 
„Leviathan“ nach Europa, um zunächſt an den Mani - 
vern der polniſchen Armee teilzunehmen. General 
Douglas Macarthur ijt auf von anderen europäiſchen 
Staaten eingeladen worden. 


Charles Devey in Warſchau. 


Am Donnerstag iſt der ehemalige Finanzberater der 
Polniſchen Regierung, Charles Devey, in War⸗ 
ſchau eingetroffen. Devey iſt Direktor einer großen 
amerikaniſchen Firma und kam nach Warſchau in geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten. 


Der polniſche Staatspräſident Ehrenbürger 
von Nenftadt, 


dk Gdingen, 4. Auguſt. Eine Delegation der Stadt 
Neuſtadt hat im Anſchluß an die Feiern in Gdingen dem 
polniſchen Staatspräſidenten Moscicki die Ehrenbürger⸗ 
urkunde für die Stadt Neuſtadt überreicht. 


Deutſches Neich. 
Die beiden polniſchen Flieger⸗Offiziere, 


die am vergangenen Sonntag bei Strickershagen (Bezirk 
Köslin) notgelandet waren, wurden vom Schnellrichter in 
Stolp wegen Paßvergehens und Vergehens gegen die Luft⸗ 
verkehrsordnung zu je 100 RM. Geldſtrafe verurteilt. 
50 RM. der Geldſtrafe gelten als durch die (im Hotel) er⸗ 
littene Unterſuchungshaft verbüßt. Die Angeklagten nah⸗ 
men das Urteil an. Die reſtlichen Geldbeträge wurden 
vom polniſchen Konſulat in Stettin bezahlt. 


Siehrs Rücktrittsgeſuch angenommen. 


Die Preußiſche Regierung hat das Rücktrittsgeſuch des 
Oberpräſidenten von Oſtpreußen Siehr angenommen 
und dieſen mit dem 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand 
verſetzt. Der Vizepräſident Steinhof, Mitglied der 
ſozialdemokratiſchen Partei, iſt telegraphiſch ſeines 
Amtes enthoben worden. Gleichzeitig wurde eine 
Reihe von Anderungen in den höheren Amtern der Ver⸗ 
waltung Djtpreußens vorgenommen. Sämtliche Amter 
wurden vorläufig kommiſſariſch beſetzt. 


Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankſagung. 


ö 
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Ich will nur los 
von den Finsternissen ... 


Woher die Welt ist, was geht mich das an? 
Wohin sie geht, was will ich es wissen? 
Ich will nur los von den Finsternissen, 

von meiner eigenen Seele Bann. 


Ich will aus Nacht in das Morgenlicht, 
ich will einen haben, um Du zu sagen. 
Ich will mich mit Stürmen und Wettern schlagen, 
doch wissen, daß ein Frühling anbricht, 


ll 


Nlicht nur in mit, auch nicht zeitlos in Zeit 
— ein irrer Bedanke, ein leeres Wähnen — 
ich will nach diesen Tagen zu jenen: 
in eine leibhafte Ewigkeit, > 


D Tr 


Wo diese selbe bewußte Seele 
mit diesem verklärten Leibe sich paart, 
wo ich in leuchtend verwandelter Act 
ewig beseligte Jahre zähle, 


— | 


Siegfried von der Trenck 
aus: „Stern im Slut“ 


N ll 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle or — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtreugſte Verſchwiegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 6. Auguſt. 
Teils heiter, teils woltig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils wolkiges Wetter bei ziem⸗ 
lich hohen Tagestemperaturen an. 


Sicherungen. 

Man ſpricht heutzutage viel von den notwendigen 
Sicherungen, ohne die Völker und Staaten nicht leben 
können. Ein geruhiges und ſicheres Leben führen in aller 
Ehrbarkeit und Gottſeligkeit. Wenn das doch heute über⸗ 
all möglich wäre. „ wo ſoviel über Unſicherheiten 
und Unruhe geklagt wird! Paulus weiſt ein Mittel dazu: 
(1. Tim. 27 2 
Es iſt wahr: Gejammert und geklagt, raiſonniert und ge⸗ 
ſchimpft wird weidlich über Regierungen und Behörden, 
über Leitung und Völker und Verhalten der Mächtigen auf 
Erden. Das war ſchon damals fo. Da aber hat der 
Apoſtel das rechte Wort geſagt: Damit kommt ihr nicht 
weiter, damit wirds nicht anders, ſondern Bitte, Gebet, 
Fürbitte, Dankſagung für alle Menſchen, für die Könige 
und für alle Obrigkeit, auf daß wir unter ihrem Schutz ein 
geruhiges und ſtilles Leben führen mögen! Und das ſagt 
er zu einer Zeit, wo der Staat chriſtusfeindlich war, wo 
die Chriſten um ihres Glaubens willen von ihm verfolgt 
wurden. Möchte da nicht mancher ſagen: Nein, für ſolche 
Obrigkeit falte ich keine Hände! Aber Paulus meint wohl 
das Gegenteil. Bedarf nicht ſie dann beſonderer Fürbitte? 


e en ihrer nicht dann die Gemeinde beſonders, damit ſie 


ein ruhiges und ſtilles Leben führen könne? Wir denken 


der Geſchichte, die ſich „drauß' bei Schleswig vor der Pforte“ 


zugetragen, wie das Gebet der frommen Witwe eine Mauer 
um das Haus gebaut, daß es in Schnee verweht, den 
Augen des Feindes verborgen blieb. So baut noch heute 
Bitte und Gebet Mauern um die Gemeinde Chriſti, daß ſie 
ein geruhig und ſtilles Leben führen kann, geborgen im 
Schutz des lebendigen Gottes. D. Blau⸗Poſen. 


Tödliche Meſſerſtecherei. 


Z3zwiſchen 10 und 11 Uhr ereignete ſich geſtern abend auf 
der Albertſtraße (Garbary) ein blutiger Vorfall, der den 
Tod eines Menſchen zur Folge hatte. i 

In einer Reſtauration an der Ede Prinzen⸗ und Vik⸗ 
toriaſtraße ſaßen um die genannte Zeit der Fiſchhändler 
Franz Ciefienfti, Prinzenſtraße (Lokietka) 17, und fein 
Angeſtellter, der Kutſcher Walter Haak, Danzigerſtraße 44, 
bei einem Glaſe Bier zuſammen In demſelben Lokal ſpiel⸗ 
ten vier Schuhmacher, darunter einer namens Mikulſki, 
Billard. Zwiſchen beiden Parteien kam es zunüchſt zu einem 
Wortwechſel, jpäter zu einer Schlägerei, da Cieſienſti den 
Schuhmachern Vorwürfe machte wegen angeblich ſchlecht aus⸗ 


geführter Arbeiten. Durch die unabläſſigen Vorwürfe des 
Cieſienſti wurden die Schuhmacher ſchließlich derart aufge⸗ 


bracht, daß ſie die Lampe in dem Lokal zerſchlugen un) auf 
den Fiſchhändler eindrangen. Dieſer erlitt eine bedeutende 
Kopfverletzung, die angeblich von einem Stockſchlage her⸗ 
rühren ſoll. Die Art der Wunde läßt jedoch auf den Ge⸗ 
rauch eines Meſſers von ſeiten der Täter ſchließen. 
Die darauf folgenden Vorgänge ſind noch nicht reſtlos 
geklärt. Ob die Schuhmacher nun Cieſtenſti und ſeinen Be⸗ 
Leiter Walter Haak gleich verfolgten oder, wie von einer 
Seite behauptet wird, erſt in ihre Werkſtätte gingen, von 
o Mikulſti ſich ein Meſſer geholt haben ſoll, darüber muß 
erſt die genaue Unterſuchung Aufklärung bringen. Feſt ſteht 
bedenſalls, daß Cieſienſki nach Hauſe eilte, während Haak 
ald darauf von den Schuhmachern verfolgt nach der Albert⸗ 
ſtraße (Garbary) zu lief. Er wurde unterwegs von den 
Verfolgern eingeholt und erhielt von einem derſelben und 
2 wie vorläufig feſtſteht, von Mikulſki einen Stich 
n den Unterleib und mehrere Stiche in den rechten Ober: 
— amie Haak lief noch einige Schritte und brach dann zu⸗ 
n, 
loesen. Die Herbeigerufene Rettungswache veranlaßte die 
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verſuchte ſich abermals aufzuraſſen, blieb jedoch 
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§ Wieder eine Zurückſetzung Brombergs? Die Direk⸗ 
tion des ſtaatlichen Tabakmonopols wird in der nächſten 
Zeit in übereinſtimmung mit dem Finanzminiſterium an 
die Liquidierung einer ihrer Tabakfabriken herangehen 
müſſen, da infolge Rückgangs des Verbrauchs eine Betriebs⸗ 
einſchränkung notwendig ijt. In Frage kommen die Fa- 
briken in Koſten, in Wlodyſlaw (Oberſchleſien) und in 
Bromberg. Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, iſt 
die Bromberger Fabrik beſonders ſtark gefährdet. Die 
Fabrik, die erſt vor einiger Zeit bedeutend ausgebaut und 
verbeſſert worden iſt, beſchäftigt augenblicklich 500 Perſonen, 
die bei einer Schließung das Heer unſerer Arbeitsloſen ver⸗ 
größern würden. Die „Gazeta Bydgoſka“ verſieht die Mel⸗ 
dung über die Möglichkeit einer Schließung der hieſigen 
Tabakfabrik mit folgendem „troſtreichen“ Kommentar: 
„Wenn das ſo weiter geht wie bisher, ſo wird Bromberg 
bald das Los der einſtmals blühenden Balkan⸗Städte teilen, 
wie Konſtantinopel und Adrianopel, wo infolge Liquidie⸗ 
rung der Amter Handel und Induſtrie fait vollſtändig ab» 
gejtorben find und ganze Straßen zum Abbruch beſtimmt 
wurden infolge Fehlens von Mietern.“ 

§ Die Fleiſcher und Engrosſchlächter hielten geſtern 
nachmittags abermals eine Verſammlung ab. Durch das 
ſtarre Verharren des Magiſtrats auf ſeinem Standpunkt 
hat ſich unter den Verſammelten eine ſtarke Erbitte⸗ 
rung breit gemacht. Stadtrat Hanczewſki ſoll einer Dele⸗ 
gation der Fleiſcher verſichert haben, daß ſich am Sonnabend 
der Magiſtrat in einer beſonderen Sitzung nochmals mit der 
Angelegenheit befaſſen wird. Vielleicht iſt es doch möglich, 
daß der Konflikt zwiſchen den Bromberger Fleiſchern und 
dem Magiſtrat endlich beigelegt wird. Schon beginnt ſich in 
den Fleiſchgeſchäften ein Fleiſchmangel bemerkbar zu machen. 
Die Vorräte, die in den Kühlhallen und in den privaten 
Aufbewahrungsräumen der Fleiſcher vorhanden waren, find 
fo gut wie verbraucht. Verſchiedene Gefchäfte haben ver⸗ 
al fi) bereits anderweitig mit Fleiſchwaren zu ver⸗ 
orgen. 

§ Unbekannte Einbrecher drangen mit Hilfe von Diet⸗ 
richen in den Kioſk am Hann von Weyherrn⸗Platz ein und 
ſtahlen zum Schaden des Invaliden Wincent Trawinſki 
200 Stück Zigaretten „Dames“, 180 Stück „Pani“, 550 Stück 
„Egypfkie“, 400 Stück „Aromatika“, 500 Stück „Kapral“, 
100 Zigarren, einen Raſierapparat und etwa 50 Zloty in 
bar. — Der Frau Marianowieka ſtahlen Einbrecher 
einen eiſernen Ofen, einen Waſſerkeſſel, ein Bett mit Be⸗ 
zügen. 
§ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Freitag bei 
der Firma „Mercedes“ in der Brückenſtraße verübt. Es 
wurden verſchiedene Waren entwendet. Der Wächter 
konnte den einen der Diebe faſſen, während der andere 
über Dächer floh. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte recht regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 140—1,50, 
für Eier 1,20, Weißkäſe 0,30, Tilſiterkäſe 1,70—1,90. Die Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,08, Rot⸗ 
kohl 0,15, Blumenkohl 0,20 — 0,40, Kohlrabi 0,20, Mohrrüben 
0,05, Bohnen 0,10, Schoten 0,30, Radieschen 0,10, Zwiebeln 
0,15, Blaubeeren 0,50, Johannisbeeren 0,70, Stachelbeeren 
0,50, Kirſchen 0,20—0,25, Apfel 0,30—0,40, Birnen 0,30—0,50, 
Tomaten 0,60—0,65. Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: 
Speck 0,90 1,10, Schweinefleiſch 0,80 —1,10, Rindfleiſch 0,50 
bis 0,90, Kalbfleiſch 0,50—0,80, Hammelfleiſch 0,60 0,80, Für 
Fiſche zahlte man: Aale 1,00 —1,50, Hechte 0,801, 20, Schleie 


0,801.20, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 0,60 1,00, Barſe 


0,50 —0,80, Karauſchen 0,60—1,00, Krebſe 1,00 2,50. Für Ge⸗ 
flügel zahlte man: Enten 3,00 —4,00, Hühner 1203,00, Tau⸗ 
ben 0,70—0,80. 

* 


Bereine, Beranitaliungen 
und beſondere Nachrichten. 


Freundinnen⸗Verein. Montag, den 8. d. M., Mitgliederverſamm⸗ 
lung 4 Uhr, 6. Schleuſe, Wilke. (2062 


Crone (Koronowo), 5. Auguſt. Auf dem letzten 
Wochen markte brachte Butter 1,20—1,40, Eier 1,10—1,20 
die Mandel. Maſtſchweine koſteten 42—48 Zloty der Zent⸗ 
ner, Abſatzferkel 25—32 Zloty das Paar. — Bei dem Be- 
fiber Kopp in Neuhof (Nowydwör) wurde kürzlich durchs 
Hoffenſter eingebrochen. Die Täter entwendeten zwei An⸗ 
züge und andere Sachen. — Am 11. d. M. findet hier ein 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 5 

o. Samotſchin, 5. Auguſt. Bei dem letzten ſchweren Ge⸗ 
witter fuhr in Podanin ein Blitz in die Wohnung des 
Beſitzers Bork und tötete die am Tiſche ſitzende Frau 
Bork. Ein neben ihr ſitzendes Kind kam mit leichten Ver⸗ 
letzungen davon. — Ein weiterer Blitz ſchlug in einen Ge⸗ 
treideſchober des Nachbarortes Saboda. Durch eine ſofort 
einfegende energiſche Bekämpfung des Feuers konnte der 
größte Teil gerettet werden. 

2. Pakoſch, 4. Auguſt. Geſtern berichteten wir über einen 
Einbruch in die evangeliſche Kirche in Pakoſch, 
wo die Diebe den Opferkaſten demolierten und beraubten. 
Heute wird ein neuer Einbruch in die katholiſche Kirche 
gemeldet, wo ebenfalls die Opferkäſten von Dieben zertrüm⸗ 
mert und beraubt wurden. 

2 Inowroclaw, 5. Auguſt. Während des Mittwoch⸗ 
marktes ereignete ſich auf dem Targowiſku eine blutige 
Meſſerſtecherei, wobei Wojeiech Smyk derart ſchwer 
mies würde, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. f : 

2 Jnowroclaw, 4. Auguſt. Der Landarbeiter Bartlomie 
Klonkowſki aus Racice war am Mittwoch eum Masti 
nach Inomroclaw gekommen, un ſich fits feine ſauer ere 
ſvarten Groſchen zwei Paar Arbeitshoſen zu kaufen. Noch 
dem Kauf ‘este er ſich mit den erſtande nen Beinkleidern on 
ein Haus auf der ul. Koscielna und ſchlief ein. Ein paar 
Augenblicke ſpäter, als er wieder weitergehen wolte, war 
ſein Paket verſchwunden. Entwendet wurden 
ferner einer Frau Marja Stankiewicz von der ul. Solan⸗ 
kowa 31 verſchiedene Schmuckſachen im Werte von 1500 Bt, 
dem Einwohner Ludwig Jaſkolſkt, ul Sw, Ducha 16, 
aus feiner verſchloſſenen Wohnung Garderobe im Werte 
von 200 Zloty, Stefan Kwiatkowſki von der Blonia 9 
und Jozef Wojeciechowſki je ein Fahrrad, außerdem 
der Kaufmannsfrau Helena Kaczmarek, Kilinſkiego 12, 
Stoff im Werte von 100 Zloty. Im Zuſammenhang mit 
letztem Diebſtahl wurden die aus Poſen hier eingetroffenen 


gut bekannten Diebe Wincenty Brodzki, Helena Drzewiecka 


und Wiktorja Strozynſka feſtgenommen. 
v. Argenau (Gniewkowo), 4. Auguſt. 
Wochenmarkt war nur ſchwach beſchickt. 


Der heutige 
Man zoblte 


für Butter 1,20—1,40, Eier 1,10—1,20 die Mandel, neue Kar⸗ 


toffeln 3,00 Zloty, Maſtſchweine brachten 40—44 Zloty der 


* 


Für den Sommerausflug Ist der beste Rat ss 
Grey’s Backwerk ist preiswert und delikat. 
Alle Bestellungen (Tel. 2212 u. 212) tres Haus. 


Zentner und Abſatzferkel 20—22 Zloty das Paar, — Als der 
Landwirt Jedrzejezak in Erika (Magdaleniec) Getreide 
einfuhr, fiel er vom Wagen und kam unter die Vorderräder 
zu liegen. Der Wagen ging ihm über den rechten Arm, wo⸗ 
bet das Gelenk oberhalb gebrochen wurde. J. mußte 
ſofort ärztliche Hilſe in Anſpruch nehmen. — Heute wurde 
der Feldhiiter Ludwig Pawilezak auf dem Felde des 
Gutes Latkowo wahrſcheinlich von Getreidedieben ange⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. Man brachte den Schwerverletzten 
nach dem Krankenhauſe, während die Polizei eine energiſche 
Unterſuchung eingeleitet hat. 

* Mogilno, 4. Auguſt. Gewitterſchäden. Bei dem 
am Montag niedergegangenen Gewitter ſchlug der Blitz in 
das Wohnhaus der Landwirtsfran Balbina Toma⸗ 
ſzewſka⸗Lulkowo, Kreis Mogilno, ein und vernichtete 
dasſelbe vollſtändig. Das Feuer ergriff dann auch noch die 
Scheune und den Viehſtall und legte auch dieſe mit dem 
bereits eingefahrenen Getreide in Aſche. Auch das geſamte 
Mobiliar verbrannte mit. Der Schaden, der auf 20 000 Bt. 
geſchätzt wird, ijt zum größten Teil durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. — Ein zweiter Blitzſtrahl traf das Haus eines 
Franeciſzek Gabryſzak in Kwieeiſzewo, wo das Dach und 
ein Teil der Möbel vernichtet wurden. Auch hier iſt der 
entſtandene Schaden von 3000 Zloty nur zum Teil durch 
Verſicherung gedeckt. — In Padniewko ereignete ſich 
in der vergangenen Woche ein trauriger Unglücksfall, 
dem ein junges Menſchenleben zum Opfer fiel. Die 
15jährige Tochter des Schulleiters Kiper aus Mianowice⸗ 
Elina, ſtürzte beim Pflücken von Kirſchen vom Baume 
herab und ſchlug mit voller Gewalt auf die Erde auf, ſo daß 
ſie ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog und 
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte, wo ſie am zweiten 
Tage nach der Operation ſtarb. 

cS] Guefen (Gniezno), 5. Auguſt. Feſtgenommen 
wurde ein Fahrrad marder in der Perſon des Florjan 
Mroczynſki, als er ein auf dem Vorflur des Poſtamtes 
untergeſtelltes Fahrrad zu entführen ſuchte. In ſeiner Woh⸗ 
nung konnten fünf weitere Fahrräder, darunter ein Damen⸗ 
rad, beſchlagnahmt werden. — Drei maskierte Einbrecher 
verſuchten nachts dem Propſt Zielinſki in Lubowo einen un⸗ 
gebetenen Beſuch abzuſtatten. Durch Eindrücken der 
Fenſterſcheibe in der Küche verſchafften ſie ſich Eingang, um 
von hier aus in das Schlafzimmer vorzudringen. Nur der 
Wachſamkeit des im Zimmer weilenden Wolfshundes und 
durch die abgegebenen Revolverſchüſſe des Geiſtlichen wurd 
ihr Vorhaben vereitelt. a 

DH Polen (Poznan), 5. Auguſt. In Unterſuchungshaft 
genommen wurde der 42jährige Schuldiener der 12. Mädchen⸗ 
Volksſchule in der fr. Margaretenſtraße Auguſtin Czaj⸗ 
kowſki wegen unſittlichen Verkehrs mit ſchulpflichtigen 
Mädchen dieſer Schule. Ein Mädchen, das ein Opfer des 
Wüſtlings geworden iſt, ſieht Mutterfreuden entgegen. — 
Der beim Vizeſtaroſten Dr. Hubert in der fr. Habsburger⸗ 
ſtraße 10 verübte große Ein bruchsdiebſtahl, bei dem 


den Tätern eine Beute von 7000 Zloty in die Hände fir lait 


durch die Kriminalpolizei überaus ſchnell aufgeklärt worden. 


Das Dienſtmädchen Dr. Huberts, Marja Szewezyk, batte 


zuſammen mit ihrem Geliebten, dem oftmals verbeftrriten 
Czeſtaw Siakowſki aus der Schützenſtraße 13 den Ein: 
bruch begangen und die Beute im Keller des Gaſtwirts 
Szymaniak, Schützenſtraße 26, vergraben. Das ſaubere 
Brautpaar und das Gaſtwirtsehepaar wurden in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. ö 
dient der Hauptbahnhof mit ſeinem Gedränge bei der An⸗ 
kunft und bei der Abfahrt von Zügen als ſehr lohnendes 
Betätigungsfeld. Nachdem in dieſen Tagen zwei evange⸗ 
liſche Geiſtliche um ihre Geldtaſchen beſtohlen worden find, 
wurde in der vergangenen Nacht der aus Hela zurück⸗ 
kehrende Rentier Karl Sturm aus der fr. Glogauerſtraße 
um ſeine goldene Taſchenuhr und ſeine Geldtaſche erleichtert. 
Dem einen Geiſtlichen wurde die des Geldes beraubte Geld⸗ 
taſche ſamt den Papieren anonym wieder zugeſtellt. Man 


ſieht, die Langfinger beſitzen ihren eigenen point d'honneur. 


— Auf dem Wege von Glöwno nach Czerwonak wurde der 
Arbeiter Thomas Jankowſki aus der Warſchauerſtraße 
Nr. 113 von einem Kraftwagen bei Seite geſchleudert. Er 


erlitt einen Hüften bruch. — Die Poſener Fleiſcher⸗ 


innung begeht am Sonntag die Feier ihres 675jähri⸗ 
gen Beſtehens durch Kirchgang, Feſtverſammlung und 
gemeinſames Feſteſſen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Streit der ſtädtiſchen Angeſtellten in Lemberg 


Lemberg, 4. Auguſt. (PA T.) Am heutigen Tage brach 
hier infolge Kürzung der Gehälter um 10 Prozent ein. 
Streik der ſtädtiſchen Angeſtellten aus. Die Straßenbahnen 
verkehrten nicht. Der Betrieb in dem Elektrizitätswerk, 
der Gasanſtalt und dem Waſſerwerk wurde mit Hilfe von 
Ingenieuren, Mechanikern und Militär aufrecht erhalten. 
Im Zuſammenhang mit dem Streik hat der Stadtpräſident 
Drojanowſki einen Aufruf an die ſtädtiſchen An⸗ 
geſtellten erlaſſen, in dem er den Schaden unterſtreicht, der 
durch die Streikbewegung hervorgerufen wird. Er fordert 
alle Streikenden auf, binnen 24 Stunden zur Arbeit zurück⸗ 
zukehren, andernfalls man Zwangsmaßnahmen anwenden 
würde gegen diejenigen, die dieſer Forderung nicht nach⸗ 
kommen würden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waileritand der Weichſel vom 6. Auguſt 1932. 


Politik: Johannes Kru 
Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 


Teil: M 
Pravgodgti; Drud und Verlag von A. D 
ſämtlich in Bromberg. 


arian Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
ittmann T. z. o. p., 
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Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 179. 
Heute: „Illuſtrierte Weltſchau, Nr. 32. 
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Den hieſigen Taſchendieben 
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Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdansk 16 1 oa | 
Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182. 3 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


4 Gigenes Vermögen 6.300.000.— zi. | Haftsumme rund 10.700.000.— zt. > | 


Annahme von Spareinlagen u bestmöglichste Verzinsung. a 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 1 
Bank-Inkeassi. ‘© An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 
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Keine Zinſen, nur 6-8 % Amortiſation 


„Hacege“ e. g. m. b. H., Danzig. Hanſapl. 2b 


Auskünfte erteilt: Herr H. Biehler, Bromber erg. 
Marſz. Focha 47, Hof, Schuhfabrik „Standard“. 
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Pommerellen. 
6. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 
Kleine Bombe gefällig? 

Als kurioſer Bombenfabrikant erſuchte ſich ein hieſiger 
Zeitgenoſſe namens Broniftaw Mroczek. Er ſtellte nach 
eigenem Rezept ein exploſives „Kriegsgerät“ her und ging, 
um feine Verwendungsfähigkeit zu erproben, mit dem 
Geſchoß ans Weichſelufer. Mit einem grellen Knall platzte 
die Bombe denn auch wirklich, zum Glück ohne ihren Er⸗ 
zeuger oder ſonſt jemand zu verletzen. Von der alſo gar 
nicht ſo harmloſen Bombenfabrikations⸗ und Experimentier⸗ 
geſchichte erfuhr die Polizei. Sie wird dafür ſorgen, daß 
die Erfindungsgelüſte des jungen Mannes ſich weniger ge⸗ 
fährlichen Gebieten zuwenden. * 


X Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 6. Auguſt d. J., bis einſchließlich Freitag, 
12. Auguſt d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). * 

Lebensmittelpakete find, wie amtlich bekanntgegeben 
wird, vom 1. Auguſt d. J. im innerpolniſchen Poſtverkehr 
(alfv nicht zwiſchen Polen und dem polniſchen Poſtamt in 
Danzig) zuläſſig. Mit Rückſicht hierauf weiſt das Grau⸗ 
denzer Poſtamt darauf hin, daß ſolche Pakete in Graudenz 
in der Zeit von 8—21 Uhr auf dem hieſigen Poſt⸗ 
amt aufgegeben und empfangen werden können, zu 
ſpäterer Zeit, alſo nach 21 Uhr, aber nur auf dem Bah n- 
poſtamt Graudenz 2 Für die Lebensmittelpakete 
iſt folgender, ermäßigter Tarif feſtgeſetzt worden: 


Bis 5 Kilogramm bis zu 100 Kilometer 50, 
über 100 Kilometer 100 Groſchen; über 5—6 Kilo⸗ 
gramm bis 100 Kilometer 60, über 100 Kilometer 


120 Groſchen; über 6—7 Kilogramm bis 100 Kilometer 70, 
über 100 Kilometer 140 Groſchen; über 7—8 Kilogramm bis 
100 Kilometer 80, über 100 Kilometer 160 Groſchen; über 
8-9 Kilogramm bis 100 Kilometer 90, über 100 Kilometer 
180 Groſchen; über 9—10 Kilogramm bis 100 Kilometer 100, 
über 100 Kilometer 200 Groſchen. Die Pakete dürfen tat⸗ 
ſächlich nur Lebensmittel enthalten und müſſen auf ihnen 
ſelbſt wie auf der Begleitadreſſe die Aufſchrift tragen 
„Paczka zywnosciowa“. In Fällen, in denen der Verdacht 
beſteht, daß die Pakete auch andere Sachen enthalten, 
können die Poſtbehörden ſie öffnen laſſen. * 

Das Recht zum Transport von Perſonen über die 
Weichſel bedarf bekanntlich der behördlichen Konzeſſion. Für 
dieſe Erlaubnis zahlt der Fährpächter einen erheblichen 
jährlichen Zins. Ein Mann aus der Brüderſtraße (Bracka) 
dachte ſo mir nichts dir nichts eine Art Fährbetrieb auf⸗ 
nehmen zu können, ohne aber eine Genehmigungsbeſcheini⸗ 
gung einzuholen. Ein ſolch eigenmächtiges Gewerbe kann 
natürlich nicht geduldet werden, und ſo hat denn die Ord⸗ 


ö 2 „uungsbebörde dem illegitimen Unternehmungsluſtigen einen 


durch die Rechnung gemacht, ihm das Handwert gelegt 
und ihn obendrein zur Beſtrafung notiert. * 
X Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt wies ausreichende 
Beſchickung auf, allerdings war der Auftrieb in Pferden 
geringer als beim vorigen Markt. Luxuspferde vermißte 
man gänzlich. Einige Händler hatten größere Koppeln ge⸗ 
ſtellt, darunter manche guten Gebrauchspferde. Gefordert 
wurden bis zu 550 Zloty. Beſſere, jüngere Tiere bot man 
mit 300-400 Ztoty an und ſetzte fie auch dafür ab. Im 
weſentlichen wurden Tiere im Preiſe von 100—120 Zloty 
offeriert. Erſtklaſſiges Rindvieh war gar nicht angeboten, 
da für beſte Milchkühe es an Käufern mangelte. Jüngere, 
beſſere Milchkühe wurden mit 130—160 Zloty feilgehalten, 
ältere Stücke konnten nur zu Preiſen weit unter 100 Zloty 
losgeſchlagen werden. * 
Ein frecher Banditenſtreich wurde am letzten Montag 
abend am Billettſchalter der Bahnſtation Miſchke (Mni⸗ 
jac), Kreis Graudenz, verübt. Dort ſprang, während eine 
Graudenzer Dame eine Fahrkarte zur Heimfahrt löſte, ein 
junger Menſch, der ebenfalls im Warteraum geſeſſen hatte, 
plötzlich auf ſie zu, entriß ihr die einen Geldbetrag von ca. 
45 Zloty, Schlüſſel uſw. enthaltende Handtaſche und entlief 
damit, begünſtigt durch Dunkelheit und derzeit gerade 
herrſchendes Unwetter. Der Täter iſt ein 21—22 jähriger 
junger, ſehr gut gekleideter Menſch mit angenehmen Ge⸗ 
ſichtszügen und dunklem Haar. Er trug dunkelblauen An⸗ 
zug und grauen Filzhut. Hoffentlich gelingt es, den Strolch 
zu ergreifen. EM 
Leichenfund. Am Donnerstag abend wurde in der 
Batoryſtraße neben einem Zaun eine von Zeitungspapier 
umhüllte Kindesleiche gefunden. Sie wurde in die Halle 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes gebracht. 


* 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh 
0,5 Meter über Normal, die Waſſertemperatur 19 Grad 
Celſius. — Dampfer „Jagiello“ traf aus Warſchau ein, 
Dampfer „Krakow“ fuhr nach dort ab. Die Stadt paſſierten 
die Dampfer „Krakus“ bzw. „Goniec“ auf der Fahrt von 
Warſchau nach Danzig bzw. Dirſchau ſowie die Dampfer 
„Kaniowezyk“ und „Warſzawa“ auf der Fahrt von Dirſchau 
zur Hauptſtadt. * 

+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt notierte man folgende 
Preiſe: Eier 1,20—1,40, Butter 1,40—1,60, Glumſe 0,30, Honig 
1,802; junge Hühnchen pro Paar 23,00, Suppenhühner 
2—2,50, Enten desgl., Gänſe 4,00, Tauben 0,60—0,80; gelbe 
Bohnen 0,10—0,15, grüne Bohnen das Kilogramm 0,15, 
Blumenkohl pro Kopf 0,10—0,50, Weiß⸗, Wirſing⸗ und Rot⸗ 
kohl pro Kopf 0,10—0,30, Kohlrabi das Bund 0,10, Karotten 
0,10, Mohrrüben das Bund 0,10, Spinat 0,30, Sellerie 0,20, 
Salat pro Kopf 0,02—0,05, Gurken pro Mandel 0,80—0,40, 
Tomaten 9.400,60, junge Kartoffeln 0,04—0,05; Apfel 0,20 
bis 0,40, Birnen 0,30—0,50, Kirſchen 0,30—0,40, Johannis⸗ 
beeren 0,20—0,30, Rehfüßchen das Maß 0,05 —0,10 uſw. Die 
Fiſchpreiſe auf der Neuſtadt waren unverändert. Bei ſtarker 
Beſchickung des Marktes in allen Teilen war die Nachfrage 
zufriedenſtellend. f ‘ ER 

+ Ein frecher Ladendiebſtahl wurde bei der Firma M. J. 
Baginſki, Breiteſtraße (ul. Szeroka) 26/28, verübt. Hier 
ließen ſich zweit Unbekannte Stoffe vorlegen, ohne aber 
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etwas Paſſendes zu finden. Als fie den Laden verlaſſen 
hatten, ſtellte man das Fehlen von 20 Meter Seite feſt. Ein 
Angeſtellter begab ſich nun ſchleunigſt zum Hauptbahnhof 
und erkannte hier die beiden „Kunden“, die gerade mit dem 
Zuge nach Ciechocinek abfahren wollten, daran aber gehin⸗ 
dert werden konnten. ee 

Sich aus dem Staube gemacht hat, laut Angabe des 
Poltzeiberichts, der Inhaber des vor einiger Zeit hier ge⸗ 
gründeten Inſtituts für allerhand Beſorgungen (Boten- 
dienſte uſw.) „Poſtaniec“, Wlodzimierz Chmielewſki, 
Marktplatz (Rynek) 15. Dabei ſoll er es „vergeſſen“ haben, 
rückſtändige Löhne zu zahlen ſowie anderen Verbindlich⸗ 
keiten (Kautionsgelder) zu genügen. * 

Beſonders unter der Diebſtahlskalamität zu leiden 
hat die Schuhfabrik Culmerſtraße (Cheiminfka) 42, Inhaber 
Adolf Domke. In nicht allzulanger Zeit haben Spitzbuben 
dieſe Firma bereits fünfmal durch Einbrüche geſchädigt. Das 
letzte Mal geſchah dies in der Nacht zum Donnerstag, bei 
welcher Gelegenheit 40 Paar Schuhe im Werte von etwa 
700 Zloty geraubt wurden. * 

x Wellen uhr? In der Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 
iſt am Donnerstag eine goldene Damenuhr gefunden wor⸗ 
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den. Die Eigentümerin kann ſich auf der Kriminalpolizei, 


Kirchenſtraße (Koscielna), Zimmer Nr. 13, melden. * 
= Polizeichronik. Regiſtriert wurden ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl in einen Keller und zwei gewöhnliche Diebſtähle. 
Protokolliert wurden 11 Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften. — Wegen ſyſtematiſchen Zuckerdieb⸗ 
ſtahls wurde eine Perſon verhaftet. Sodann wurde noch 
ein Betrunkener zur Wache gebracht. : * 
=E Aus dem Landkreiſe Thorn, 5. Auguſt. Geſtern nacht 
verſchafften Einbrecher ſich durch eine Glastür Eingang 
in die Wohnung des Landwirts Hugo Krüger in Neſſau 
(Nieſzawka). Sie ſtahlen hier ein Portemonnaie mit 140 31 
und andere Gegenſtände im Geſamtwerte von etwa 320 Bt 
Ferner nahmen fie zum Schaden des Arbeiters Siegmund 
Albrecht einen Koffer mit Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücken 
im Werte von 100 Zloty mit. Polizeiliche Unterſuchung iſt 
im Gange. — Aus unbekannter Urſache brach vor⸗ 
geſtern nachmittag in Seyde (Jedwabno) bei Michat 
Wierzchalſki Feuer aus. Den Flammen fielen eine 
Scheune mit Getreide und ein Roggenſtaken zur Beute, ſo 
daß der Schaden ſich auf etwa 10000 Zloty beläuft. Die 
Scheune iſt mit 6200 Ztoty verſichert. ag 
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* Berent (Koscierzyna), 5. Auguſt. Ertr unken iſt 
Sonntag nachmittag beim Baden im Glodowſki⸗See der 
17 Jahre alte Madyſtaw Mimajewſki aus Junkrowy 
hieſigen Kreiſes. 

m. Dirſchau (Tezew), 5. Auguſt. Von einem 
Motorrad angefahren und erheblich verletzt wurde 
Wanda Pivtromicz von hier. — In der Wohnung des 
Zahnarztes Dr. Suminſki an der Bahnhofſtraße wurde 
ein bisher unaufgeklärter Gelddiebſtahl verübt. Trotzdem 
weder Türen noch Fenſter gewaltſam geöffnet wurden, iſt 
eine größere Geldſumme entwendet worden. — Ins hieſige 
Vinzenzkrankenhaus eingeliefert wurde der Beſitzer Johann 
Brzoſkowſki aus Mirowo bei Schöneck. Derſelbe er⸗ 
hielt von einem Pferde einen Schlag in den Unterleib, ſo 
daß er ſofort zuſammenbrach. — Der Frau Martha Ka⸗ 
raſzek von hier wurde die Handtaſche mit ca. 15 Zloty 
Inhalt geſtohlen. 

d Gdingen (Gdynia), 4. Auguſt. Großes Aufſehen 
erregte hier die Verhaftung des Beſitzers des Hotels „Oaza“ 
Meuch und deſſen Buchhalters Zakrzewſki. Die Ver⸗ 
haftung ſoll im Zuſammenhange mit Unterſchlagungen 
ſtehen. — Drei gefährliche Taſchendiebe, die hier ſeit 
mehreren Tagen ihr Unweſen trieben, konnten heute von 
der Polizei unſchädlich gemacht werden. Ihre Diebesbeute, 
gegen 600 Zloty, wurde den Beſitzern zurückerſtattet. — Der 
geſtrige ſtarke Regen richtete, wie wir bereits berichteten, 
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in der Stadt ſowie im Hafen großen Schaden an. Die Dan⸗ 
ziger Chauſſee war von der Stadt abgeſchnitten, da beide 
Unterführungen völlig verſchlemmt waren. Auf mehreren 
Stellen waren die Straßen von den großen Waſſermaſſen 
durchbrochen worden. Sämtliche Keller in der Danziger⸗ 
ſtraße ſtanden unter Waſſer. Das Bahngeleiſe nach Berent 
war unterſpült, daß der Verkehr eingeſtellt werden mußte. 
Die Aufräumungsarbeiten, die mehrere Tage dauern wer⸗ 
den, erfordern große Koſtenaufwände. — Einen größeren 
Diebſtahl verübten in der geſtrigen Nacht unbekannte Diebe 
beim Schloſſermeiſter Joſef Dank, wo ſie verſchiedene 
Kleidungsſtücke und Geld im Geſamtwerte von 850 Zloty 
ſtahlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

ch Konitz (Chojnice), 5. Auguſt. Auf dem letzten 
Wochenmark't wurden der Frau Marto wii, in der 
Gartenſtraße wohnhaft, aus der Taſche 30 Zloty entwendet 
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wurde verfolgt und die Beute konnte ihm abgenommen 
werden. G. gibt vor Gericht die Tat zu, will jedoch im Auf⸗ 
trage ſeines Freundes- Masloch „gearbeitet“ haben, da M. 
angeblich von dem Beſtohlenen noch eine Geldforderung zu 
erhalten hatte für geleiſtete Arbeit. Der Beſtohlene da⸗ 
gegen behauptet, daß er einen Masloch nicht kenne und ſolch 
eine Perſon bei ihm auch nicht gearbeitet habe. Das Urteil 
lautete wegen Diebſtahls im Rückfalle auf vier Monate 
Gefängnis. f 
a Schwetz (Swiecie), 4. Auguſt. Die Privatforſten der 
Güter Sartowitz und Roh lau hieſigen Kreiſes, ſowie 
die Staatsforſt am Truppenübungsplatz Gruppe haben 
durch Forleulenfraß großen Schaden erlitten. — Auf 
dem Schießplatz Gruppe hieſigen Kreiſes fand ein Scharf⸗ 
ſchießen ſtatt, wobei eine Kugel die auf dem Gut Rulewo 
beſchäftigte 26jährige Juliana Szezpanſka am Fup 
verletzte. — Vor einigen Tagen meldete ſich auf der Polizei 
ein neunjähriges Mädchen und gab an, daß ihre Mutter, 
die unverehelichte Wladyſtawa Miereznikowſka, die 
kein Heim hat, ſie ausgeſetzt habe. Das Mädchen wurde 
dem Kinderheim zugeführt. - 
Zempelburg (Sepölno), 5. Auguſt. Unter den 
Schweinebeſtänden des Beſitzers Bernhard Szuminſki 
in Wordel iſt amtlich die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt 


Guztmfſki aus Paglau hatte in 
einen Einbruch verübt. Der Dieb 
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worden. — Erloſchen iſt die Seuche auf den Gehöften der 
Beſitzer Albert Radtke in Lutau, Tabatowſki in 
Vandsburg, Czarnecki in Zempelburg, Rudolf Ratz 
und Sodtke in Eichfelde, Szuk'olſki in Nichorz und Jan⸗ 
kowſki in Zempelburg. — Auf dem letzten gut beſuchten 
und reichlich beſchickten Wochenmarkt brachte Butter 
1,25—1,40, Eier 1,10—1,20 die Mandel. Auf dem Schwein e⸗ 
markt wurde das Paar Abſatzferkel mit 25—30 Zloty ge⸗ 
handelt. 


des Danziger Tuenbahngebiels 
wird durchgeführt. 


dk Warſchau, 4. Auguſt. Wie die offiziöſe Agentur 
„era“ mitteilt, ſoll bereits in der allernächſten Zeit für 
die Verwaltung der Eiſenbahn auf dem Gebiet der Freien 
Stadt Danzig ein beſonderes Bureau gebildet werden. 
Dieſes Bureau ſoll aber der Eiſenbahndirektion in Thorn 
unterſtehen. Es ſoll nur drei Abteilungen enthalten: Eine 
Perſonalabteilung, eine Verkehrsabteilung und eine Tarif⸗ 
abteilung. 

Die Ernennung des Bureauleiters ſoll in den nächſten 
Tagen erfolgen. f 


n.22 Kr 


Der 7. Tag 


der 10. Olympiade. 


Los Angeles, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
ſiebenten Tage der 10. Olympiade wohnten etwa 60 000 Per⸗ 
ſonen den äußerſt ſpannenden Endkämpfen im 5000⸗ und im 


400⸗Meter⸗Lauf bei. 
. Deu 5000⸗Meter⸗Lauf 


gewann der Finne Lethinen in der neuen olympiſchen 
Rekordzeit von 14.30. Lethinen wurde mehrfach energiſch 
von dem Amerikaner Hill angegriffen und begegnete dem 
letzten Angriff durch Kreuzen der Bahn. Das Schieds⸗ 
gericht beriet erſt ſehr lange, ob daraufhin Lethinen der 
Sieg zugeſprochen werden könne. Schließlich ſprach man dem 
Finnen die Goldene Medaille zu, zweiter wurde der Eng⸗ 
länder Hill, dritter der Finne Virtanen. Der Deutſche 
Syring wurde mit 14.46 ſechſter. 

Im 400⸗Meter⸗Lauf gewann der Amerikaner Carr in 
1.46.2, zwei Zehntel Sekunden vor dem Amerikaner 
E aſt man. 


Wieder eine Goldene Medaille für Italien. 


Im Herren⸗Florettfechten ſicherte ſich der Ita⸗ 
liener Guſtavo Marzi die Goldene Medaille. Der 
Italiener ſoll in Hochſorm geweſen ſein und hat neun Siege 
errungen, ohne eine Niederlage zu erleiden. Der deutſche 
Altmeiſter Erwin Kaſchmir wurde nur fünfter. 


Von den übrigen Kämpfen 


find vom Zehn⸗Kampf bisher fünf Entſcheidungen aus: 
getragen, vom modernen Fünf⸗Kampf vier. Am geſtri⸗ 
gen Tage begann auch die Segel⸗ Regatta. Im 
griechiſch⸗zömiſchen Ringkampf waren die beiden Deutſchen 
Brendel und Ehrl abermals ſiegreich. 


# ov = ® - + 8 
Die Wienerin — eine Berlinerin! 


„Wir Lefer im „Berliner Tageblatt“ folgende kleine 
Gloſſe: Vier zu eins führte Helene Mayer gegen die 
Oſterreicherin Ellen Preis. Den fünften Punkt konnte 
fie nicht erreichen. Die Kollegin aus Sſterreich ſiegte 5:4 
über Helene und wurde nach weiteren Siegen Trägerin der 
goldenen Medaille. Oſterreich hat einen olympiſchen Sieg 
errungen. 

Oſterreich? Die Sachkenner ſchütteln die Köpfe. Seit 
wann ijt Ellen Preis Sſterreicherin? Man kann die Mutter 
der neuen Olympia⸗Siegerin in Berlin telephoniſch er⸗ 
reichen und ihr gratulieren. Sie lebt in Berlin, freut ſich 
der Glückwünſche und iſt Deutſche. Die Tochter war das 
auch — bis zum Januar. Dann ließ ſie ſich in Ofter- 
reich naturaliſieren. Ein recht ungewöhnlicher Vorgang. 
Deutſche, die in Oſterreich leben, haben dazu im allgemeinen 

gar keine Veranlaſſung. Sie ſind dort keine feindlichen 
Ausländer. Aber Ellen Preis erwarb trotzdem die ö ſter⸗ 
reichiſche Staatsangehörigkeit, um nach Los 
Angeles fahren und fechten zu können! g 

Das erzählt ihre Mutter in Berlin, die es wiſſen muß. 
Und ſie erzählt noch mehr. Berichtet davon, wie oft ſich ihre 
Tochter bemüht hat, auch in Deutſchland in die erſte Reihe 
der Fechterinnen zu kommen . Aber man habe fie bei dei 
deutſchen Meiſterſchaften nicht antreten laſſen, auch 
dann nicht, als fie fpater in Paris große Erfolge hatte Es 
hat ſeinerzeit ein Brieſwechſel zwiſchen Ellen Preis und 
Helene Mayer ſtattgefunden, die ſich für die Teilnahme⸗ 
berechtigung Ellens bei den deutſchen Meiſterſchaften ein⸗ 
ſetzen ſollte. Aber es geſchah nicht. Erſt in Los Angeles 
traf man ſich. Helene konnte viel von ihrem Ruhm ver⸗ 


lieren, Ellen nur gewinnen. 


Nur fo kann man das Reſultat erklären: Erſt 4:1, 
dann 4:5. Der Gegnerin Ellen Preis gegenüber mußte 
Helene Mayer, nach dem, was vorgefallen war, befangen 
ſein. Das dicke Ende kam dann nach. 


Qlzympiade⸗Zwiſchenbilanz. 
Enttäuſchung. 


Die Erfolge der amerikaniſchen Leicht⸗ 
athleten auf der 10. Olympiade in Los Angeles haben 
jaft die größten Hoffnungen ihrer Landsleute übertroffen. 
Beinahe täglich ſteigt ein bis mehrere Male das Sternen⸗ 
banner am Siegermaſt empor. Die Beſucher der 10. Olym⸗ 
piade befanden ſich tagelang in einem wahren Begeiſterungs⸗ 
taumel und oft durchbrauſte minutenlang orkanartiger Bei⸗ 
fall das Rieſeuſtadion. Das glänzende Abſchneiden der ame⸗ 
rikaniſchen Leichtathleten hat über den äußeren Erfolg der 
Olympiade in Los Angeles entſchieden. Rieſenbeſuchszahlen 
find erreicht worden, der pekuniäre Erfolg der Veranftaltung 
iſt geſichert. 

Die 10. Olympiade zeichnet ſich durch großartige ſport⸗ 
liche Leiſtungen aus. Es iſt nicht allein einer großen Zahl 
von olympiſchen Rekorden das Licht ausgeblaſen worden, 
ſondern darüber hinaus hat es viele neue Weltrekorde ge⸗ 


— 


Tote geborgen. 


Man hat den Verſuch gemacht, ein Länderklaſſement nach 
Punkten aufzuſtellen, wobei unter den Experten keine Einig⸗ 
keit darüber beſtand, wie hoch ein olympiſcher Sieg, wie hoch 
ein zweiter und dritter Platz zu bewerten ſei. Offiziell gibt 
es keine Länderwertung und dies mit vollem Recht. Denn 
das Ganze iſt nur eine Spielerei mit Punkten, wobei noch 
beſonders zu berückſichtigen iſt, daß manche Staaten mit einer 
großen Schar von Leichtathleten an den olympiſchen Spielen 
teilnehmen, während andere Länder zwei bis drei, ja ſogar 
nur einen Vertreter geſandt haben. An dem Leiſtungs⸗ 
durchſchnitt gemeſſen, würde überraſchend günſtig z. B. Ir⸗ 
land abſchneiden, während Deutſchland trotz oder gerade 
wegen ſeiner einundneunzigköpfigen Streitmacht weit im ge⸗ 
ſchlagenen Feld enden müßte. 

Obwohl die deutſchen Hoffnungen auf olympiſche Erfolge 
nicht allzu weit geſteckt waren, wirkt das Abſchneiden der 
deutſchen Vertreter doch außerordentlich enttäuſchend. Mo⸗ 
raliſch den bedeutendſten Erfolg hat der deutſche Sprinter, 
der Dortmunder Jonath, erzielt, gelang es ihm doch, den 
dritten in dem 100⸗Meter⸗Eutſcheidungslauf gegen die übri⸗ 
gen beteiligten Weißen herauszuholen „während er die bei⸗ 
den Neger, den Sieger Tolan und Metcalfe, nicht gefährden 
konnte. 
er ſeine ſonſt gezeigten Leiſtungen erreichte. Wie aber war 
es mit den andern Deutſchen? E. Braumüller, von 
der man die Erringung einer goldenen Medaille ebenſo er⸗ 
hoffte, wie von Helene Mayer, geſchlagen, Fräulein 
Dollinger konnte ſich nicht durchſetzen, im Diskuswerfen 
verſagten die Damen und blieben weit unter den Leiſtungen, 
die ſie ſonſt erreichen. Bei den Herren war es nicht viel 
beſſer. Das gilt in erſter Linie für Köchermann, aber 
auch für Wegener. Viele hat die Leiſtung Hirſchfelds 
enttäuſcht. Dies zu unrecht. Man darf nicht vergeſſen, daß 
der frühere Weltrekordhalter nur wenige Male über die 
16-Metergrenze hinaus geſtoßen hat, und daß feine Olym⸗ 
piadeleiftungen feinem Durchſchnittskönnen entſprachen. 
Leider hat keiner der deutſchen Olympiadeteilnehmer 
bisher ſeine in Europa gezeigte Form übertroffen. Es iſt 
in der Leichtathletik ſehr ſchwierig, genau auf den Tag ſich 
durch Training in Höchſtform zu bringen. Dieſe Kunſt kön⸗ 
nen viele Nationen von den Engländern lernen. Aber das 
iſt doch nicht damit gleichbedeutend, daß die überwiegende 
Zahl aller Sportler unter ihrer ſonſtigen Form antritt. Als 
Entſchuldigungsgrund kann nicht das ungewohnte Klima an⸗ 
geführt werden, denn dann müßten die Teilnehmer faſt aller 


Nationen verſagen. 


Eine Lehre werden wir aus der 10. Olympiade 
ziehen können. Es iſt wichtig, zu olympiſchen Wettſpielen 
möglichſt junge Sportsleute heranzuziehen, die in 
ſcharfem Kampf über ihre Form hinauswachſen können, 
während ſelbſt Träger berühmter Namen wie Körnig und 
Dr. Peltzer nichts mehr zuzuſetzen haben, da ſie — ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur im aktiven Sport — ſchon zu alt ſind. 

Das mäßige Abſchneiden der Deutſchen iſt deshalb be⸗ 
ſonders zu bedauern, weil die nächſte Olympiade im Jahre 
1936 in Berlin ſtattfindet und bedeutendere Erfolge der 
deutſchen Leichtathleten für dieſe einzigartige Sportveran⸗ 
ſtaltung beſſer geworben hätten, als nur eine knappe Hun⸗ 
dertſchaft von Teilnehmern, die ſich, von wenigen Ausnah⸗ 
men abgeſehen, mit undankbaren dritten Plätzen begnügen 
mußten. ö R. B. 


Kleine RNundſchau. 


An der Unfallſtelle der „Niobe“. 


Kiel, 6. Auguſt. 
nachmittag wurde an der Unfallſtelle der „Niobe“ der erſte 
Es handelt ſich um den Matroſen 
Hans Joachim Leiſewitz aus Allenſtein. 


Künſtliches Fieber gegen Aſthma. 


In Amerika verſucht man neuerdings, Aſthmaleidenden 
durch Erzeugung künſtlichen Fiebers Linderung zu ver⸗ 
ſchaffen, und zwar wird dieſes Fieber nicht durch Einſpritzun⸗ 
gen oder Eingeben von Medikamenten, ſondern durch die 
Hitze elektriſcher Ströme hervorgeruſen. Die 
amerikaniſchen Arzte haben beobachtet, daß viele Leiden, wie 
Scharlach, Abſzeſſe u. a. ſchließlich auf Aſthma hinauslaufen. 
Sie konſtruierten eine große Kugel, in die der Aſthma⸗ 
leidende eingeſchloſſen wird, nachdem er vorher ſorgfältig 
mit Öl eingerieben und in wollenen Decken verpackt worden 


tft. Dann wird die Temperatur in der Kugel auf 40 Grad 


gebracht, in der der Patient ungefähr acht Stunden unter 
ſorgfältiger Bewachung verbringen muß. Man hat auf dieſe 
Weiſe ſchwer unter Aſthma Leidende jedenfalls für längere 
Zeit von ihren Beſchwerden befreit. Ob die weiteren Ver⸗ 
ſuche zu einer völligen Heilung von dieſem Leiden führen 
werden, muß abgewartet werden. 


Buchſtäblich geleimt. 


In die Tiſchlerwerkſtatt eines Münchener Schreiners 
hatte ſich ein Einbrecher eingeſchlichen, der der Kaſſe einen 
Beſuch abſtatten wollte. Ebe er aber ſein Ziel erreichte, 


eee 


Jonath war auch inſofern keine Enttäuſchung, als 


(Eigene Drahtmeldung.) Am Freitag 
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Der Aufenthalt am Strande 
wird angenehm nur durch 


„SUGUS“ Ei: 


hatte er das Pech, ein Faß mit flüffigem Tiſchlerleim um⸗ 
zuwerfen und obendrein ſelbſt hineinzufallen. Die Folgen 
waren kataſtrophal. Es gelang ihm nicht, ſich von dem Leim 
und allen ſonſtigen Gegenſtänden, die er anfaßte und die 
natürlich an ihm kleben blieben, zu befreien. Je mehr et 
dies verſuchte, deſto mehr verklebte er ſich und ſeine Um⸗ 
gebung. Der Schreinermeiſter wurde durch den Lärm wach. 
Als er ſeine Werkſtatt betrat, war er über den Anblick, der 
ſich ihm bot, dermaßen überraſcht, daß er den Einbrecher 
ruhig erſt einmal in ſeinem Leimunglück weiter zappeln 
ließ. Dann benachrichtigte er die Polizei, die den „geleim⸗ 
ten“ Spitzbuben erſt gründlich abwaſchen mußte, ehe ſie ſich 
ſeiner endgültig bemächtigte. 


Die verhinderten Orgeltöne. 


In einer kleinen Ortſchaft im Emsland wurde anläß⸗ 
lich eines Sängerfeſtes die Orgel in der Pfarrkirche ge⸗ 
ſtimmt, da ihre Baßtöne nicht rein klingen wollten. Und 
warum klangen ſie nicht? Als der Stimmer die Pfeifen 
nachſah, fand er, daß ſich 20 Fledermäuſe in die Baßpfeifen 
eingeniſtet hatten. 


Nundfunk⸗Programm. 


Montag, den 8. Auguſt. 
Königswuſterhauſen. 


06.20: Konzert. 09.90: —10.00: Wege aus der Not (I). 
Koepp: Großſtadt Deutſchland. 12.00: Wetter. 
volkstümliche Schubert (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: 
Konzert. 15.00: Unterhaltende Stunde. 15.40: Stunde für die 
reifere Jugend. Die junge Generation im Spiegel der älteren 
(II). 16.00: Pödagogiſcher Funk. Kantor Adolf Strube: Choral⸗ 
pflege in der Landſchule (mit praktiſchen Beiſpielen). 16.90: Von 
Berlin: Konzert. 17.30: Oberſtaatsanwalt Benno Köhler: Fret⸗ 
ſpruch — aber moraliſche Verurteilung. 18.00: Dr. Herbert Juſt: 
Muſizieren mit unſichtbaren Partnern. 18.90: Spaniſch für An⸗ 
fänger. 18.55: Wetter, 19.00: Aktuelle Stunde. 19.30: Stunde 
des Landwirts. Min.⸗Rat Dr. Kürſchner: Was iſt in dieſem 
Jahre von der Reichsregierung für die notleidende Viehwirtſchaft 
geſchehen? 20.00: Von Breslau: „Das Feld“. 21.00: Von Wien: 
Salzburger Feſtſpiele, Orcheſter⸗Serenade. 22.20: Von Berlin: 
Wetter, Nachrichten, Sport. 22.40—24.00: Von Wien: Abend⸗ 
konzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 11.30 ca.: Konzert. 13.05 ca.: Mittagskonzert 
(Schallplatten). 14.05: Konzert auf Schallplatten. 15.25: ul⸗ 
funk für Berufsſchulen. 15.50: Die Überſicht. 16.05: Kinderfunk. 
16.80: Unterhaltungskonzert. 17.50: Das wird Sie intereſſieren! 
18.10: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18.25: Abendmuſik auf 
Schallplatten. 19.30: Wetter. Anſchl.: Nationale Selbſtbeſinnung 
im deutſchen Klaſſizismus. 20.00: Das Feld. Ein Querſchnitt 
durch deutſche Bauerndichtung, zuſammengeſtellt von Rudolf 
Mirbt. 21.00: Von Wien: Salzburger Feſtſpiele: Orcheſter⸗Sere⸗ 
nade. 22.50— 24.00: Von Wien: Abendmuſik. 


Friedrich 
Anſchl.: Der 


Königsberg⸗Danzig. 


90: konzert. 11.90: Von Hamburg: Konzert 4.80: 
N sp Schaüplaften. 18.06 14.00) Sang: Tatte:r. 
16.00: Kinderfunk. „Kaſpar als Wandergefelle‘, Ein luſtiges 
Reimſpiel. Von Kindern geſprochen. 16.30: Konzert. 17.30: 
Heitere Lieder zur Laute. Hans Elbe. 17.50: Die Oſtgrönland⸗ 
frage. 18.25: Die Stunde der Stadt Danzig. Carl Lange: Danzig 
im Urteil lebender Dichter. 19.00: Dem Gedächtnis des Kultur⸗ 
und Kunſthiſtorikers Jakob Burckhart. 19.25: Konzerttänze für 
Klavier. Egbert Grape. „00: Von Breslau: Das Feld. 21.00: 
Von Wien: Salzburger Feſtſpiele: Orcheſter⸗Serenade. 
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Warſchau. 
12.45 und 13.35—14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 15.40: 
Schallplatten. 17.00: Soliſtenkonzert. 18.20: Leichte Muſik und 
Tanzmuſik. 20.00: „Der Barbier von Sevilla“, Oper von Roſſint 
(Schallplatten: Mailänder Scala). 22.55: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 9. Auguſt. 
Königswuſterhauſen. 


06.20: Frühtonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Fantaſten aus alten 
und neuen Operetten (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Kon⸗ 
zert. 15.00: Jugendſtunde. 15.45: Frauenſtunde. Ruth Goetz 
v. Schüchting: Dokumente und Papiere im Alltagsleben der Frau. 
16.00: Emil Biſchoff: Tradition und Konvention (I). 16.30: Von 
Leipzig: Konzert. 17.80: Prof. Dr. E Funke: Provinz und 
Größſtadt in USA. 18.00: Der Laie und das Klavier (VI). Paul 
Schramm: Das fynfopierte Klavierſpiel (Jazz). 18.90: Volks⸗ 
wirtſchaftsfunk. rof. Dr. W. Röpke: Kann uns eine Autarkte 
aus der Kriſe führen? 18.55: Wetter. 19.00: Dr. Joh. Müller⸗ 
Elmau: Widerſtandskraft und Lebensmut. 19.35: Stimme des 
Grenzlandes: Saarland. Ein Hörbericht. Ltg.: Paul Laven, 
20.90: Von Wiesbaden: Sinſonie⸗Konzert des Städt. Kurorch. 
21.90: Werther⸗Fieber. Hörfolge von Johann Peter Konrad. 
22.45— 24.00: Von Hamburg: Spätkonzert. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


06.20: Morgenkonzert. 10.10—10.40: Schulfunk. 11.90 ca.: Was 
der Landwirt wiſſen muß! 11.50: Von Königsberg: Konzert. 
13.05 ca.: Schallplatten. 14.05: Konzert auf Schallplatten. 15.45: 
Das Buch des Tages. 16.00: Kinderfunk. 16.90: Konzert. Lotte 
Roſchütz, Sopran; Heinz Herb. Scholz, Bratſche; am Flügel: Max 
Auerbach. 18.40: Auf breiten Straßen durch Afrika. 19.00: 
Abendmuſik. 19.30: Wetter. 19.35: Von Frankfurt: Saarland. 
20.50: Klavierkonzert. Schleſiſche Philharmonie. 21.90: Heitere 
Muſik der Schleſiſchen Philharmonie. 22.20: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport. 23.15: Tanzmuſik. ‘ 


Königsberg: Danzig, 


08.50: Frühkonzert. 11.05: Forſtfunk. 11.30: Konzert. 18.30-14.30: 
Schallplatten. 16.00: Unterhaltungskonzert. i 
18.50: Stunde der Arbeit. 19.00: Fernſprechen einſt und letzt. 
19.35: Von Frankfurt: Saarland. 20.90: Von Berlin: Alt⸗Ber⸗ 
liner Tänze. a 


Warſchau. 


12.45, 13,35, 14.10, 15.10, 15.40: Schallplatten. 17,00: Populäres 
Sinfonie⸗Konzert. 20.00: Populäres Konzert. Philharmoniſches 
Orcheſter. Pomorſka, Sopran. 21.00: Konzert⸗Fortſetzung. 22,00: 
Tanzmuſik. 


RELL ATT FETTE WERTET V 


Bäder und Kurorte. 


Herzbad Reinerz. Die Saiſon hat ihren Höhepunkt über⸗ 
ſchritten und da die Preiſe außerordentlich niedrig ſind, iſt auch 
der Beſuch der Nachſaiſon ein recht guter. Es braucht heute wire 
lich kein Menſch mehr ins Ausland zu fahren, da es dort gar nicht 
billiger ſein kann, wie man es in Bad 2 vorfindet, zumal 
noch hinzukommt, daß die Heilſchätze von Bad Reinerz infolge der 
ſtarken Unterſtützung durch das Klima eine Erholung und Heilung 
in den meiſten Fällen verbürgen. Wenn Bad Reinerz ſogar in 
dieſem Jahre verhältnismäßig gut beſucht iff, dann verdankt es 


dies der Tatſache, daß in Bad Reinerz der Aufwand an Zeit und 
Geld für eine Badekur reichen Gewinn für Geiſt und Körper 


brinat. 
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17.45: Bücherſtunde. 
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we te ek NITRO NEON ae 
fundſchau des Staatsbürgers. 


Die Arbeits loſenverſicherung 
in neuer Faſſung. 


Bekanntlich iſt am 11. Juli die Novelle zum Geſetz 
über die Verſicherung für den Fall der Arbeitsloſigkeit (vom 
18. Juli 1924) in Kraft getreten. Wir haben uns mit den 
bauptſächlichſten Beſtimmungen, die durch die Novelle zum 

rbeitsloſenverſicherungsgeſetz geändert worden ſind, bereits 

befaßt. Da aber bezüglich ihrer Anwendung noch Unklar⸗ 
heiten herrſchen, wollen wir zu unſeren früheren Aus⸗ 
führungen noch manche Ergänzungen geben. 


Das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz in ſeiner neuen 
Form, d. h. nach ſeinen durch die Novelle geänderten Be⸗ 
ſimmungen, die am 11. Juli in Kraft getreten ijt, ver⸗ 
pflichtet nach wie vor. Der Verſicherungspflicht für den 
Fall der Arbeitsloſigkeit unterliegen Arbeiter ohne Unter- 
ſchied des Geſchlechtes, die das 16. Lebensjahr beendet haben, 
und die in einem Arbeitsverhältnis zu einem Induſtrie⸗, 
bergmänniſchen, Hütten⸗, Handels-, Verkehrs⸗ und Trans⸗ 
Port-Betriebe ſtehen, oder die in einem anderen Arbeits⸗ 
betriebe tätig ſind, der, obwohl nicht auf Gewinn berechnet, 
doch nach Art der Induſtriebetriebe geleitet wird, ſofern 
ein ſolcher Betrieb mindeſtens 5 Arbeiter beſchäftigt. 
Der Miniſterrat kann im Wege einer Verordnung und auf 
Antrag des Arbeitsminiſters die Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
pflicht auch auf ſolche Betriebe erweitern, die weniger als 

Arbeiter beſchäftigen. 


Unterſtützungsempfangsberechtigt iſt ein 
Arbeiter, der der Verſicherungspflicht unterlag, deſſen Ar⸗ 
beitsverhältnis gelöſt wurde, und der vor ſeiner Bean⸗ 
ſpruchung der Arbeitsloſenunterſtützung mindeſtens 26 
Wochen hindurch der Verſicherungspflicht unterlag, d. h. es 
müſſen in dieſer Zeit die geſetzlich vorgeſchriebenen Beiträge 
geleiſtet worden fein, Als Beijragswode gelten die ſechs 
Wochentage. Die erwähnten 26 Wochen beziehen ſich auf 
die Zeitdauer eines Jahres. Wer alſo z. B. am 
11. Juli d. J. einen Antrag auf Unterſtützung geſtellt hat, 
muß rückwirkend bis zum 12. Juli 1931 mindeſtens 
26 Wochen lang Beiträge geleiſtet haben. 


Durch die Novelle vom 17. März d. J., die am 11. Juli 
d. J. in Kraft getreten iſt, iſt die Art der Beitragsentrich⸗ 
tung geändert worden. In Nr. 177 unſeres Blattes vom 
5. Auguſt d. J. wieſen wir bereits darauf hin, daß als Be⸗ 
meſſungsgrundlage für den Beitrag der tatſächliche Verdienſt 
Die Beitragshöhe wird vom 
gezahlten Arbeitslohn berechnet und beträgt 
2 Prozent der Summe, die als Grundlage für die Beitrags⸗ 
bemeſſung gilt, wobei ein Betrag unter 50 Groſchen auf 
50 Groſchen und ein Betrag über 50 Groſchen auf 1 Zloty 
abgerundet wird. Um den Tagesverdienſt feſtzuſtellen, der 
als Bemeſſungsgrundlage des Beitrages dient, 
wird die Lohnſumme, die im letzten Arbeitsabſchnitt bezahlt 
wurde, ohne alle Abzüge durch die Zahl der Tage, für die 
der Lohn gezahlt worden iſt, geteilt. Von den zu ent⸗ 
richtenden 2 Prozent zahlt der Arbeitgeber aus eigenem 
Fonds 1,5 der Arbeitnehmer 0,5 Prozent. 


In Nr. 177 unſeres Blattes haben wir alle für den 
tnehmere und Arbeitgeber wichtigen Beſtimmungen 
mt und weiſen daher auf unſere diesbezügliche Ab⸗ 

Ergänzend ſei hier noch erwähnt, daß die 

Beitragsgebühr für die der Arbeitsloſenverſicherungspflicht 

unterliegenden Saiſonarbeiter 4 Prozent beträgt, 
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Das neue Strafrecht und die Arbeitgeber. 


Das neue polniſche Strafrecht bringt bekannt⸗ 
lich manche Neuerungen, die für die ſoziale, politiſche und 
wirtſchaftspolitiſche Geſtaltung des Landes von einſchneiden⸗ 
der Bedeutung werden können. Je mehr man die einzelnen 
Beſtimmungen des neuen Strafrechtes in Ruhe durchſieht, 
um ſo mehr Merkwürdigkeiten treten zutage. Auch der 
Art. 58 des neuen Strafgeſetzes muß Verwunderung erre⸗ 
gen, da er ein hohes Strafmaß für eine Übertretung vor⸗ 
ſieht, die darin erblickt wird, daß den ſozialen Verſicherungs⸗ 
Inſtituten die zu zahlenden Beitragsgebühren nicht entrich⸗ 
tet werden. Der Artikel lautet: or 

Wer einen Arbeitsbetrieb leitet und den ſozialen Ver⸗ 
ſicherungsinſtituten nicht die Beträge zuführt, welche zu⸗ 

gunſten jener Inſtitute den Arbeitern bei der Aus⸗ 
zahlung ihrer Entſchädigung abgezogen werden, unterliegt 
einer Haftſtrafe bis zu drei Monaten oder einer Geld- 
ftrafe bis zu 3000 Ztoty“. 

Dieſer Artikel gibt den ſozialen Verſicherungs⸗Inſtitu⸗ 
tionen, in erſter Linie den Krankenkaſſen, dem Arbeits- 
loſen⸗Verſicherungsamt und der Unfallverſicherung das 
Recht der Zwangsvollſtreckung, da ihnen das Recht zuſteht, 
im Falle einer Nichteinzahlung der Verſicherungsgebühren 
die Angelegenheit vor das Gericht zu bringen und gegen die 
Leiter der Betriebe auf Beſtrafung zu klagen. 

Im neuen Strafkodex iſt ferner ein Artikel enthalten, 
der mit Haftitrafe bis zu drei Monaten und mit einer Geld⸗ 
itrafe bis zu 3000 Zloty droht, ſofern der Arbeitgeber bös⸗ 
willig oder leichtfertig ſeine Verpflichtungen verletzt und die 
den Arbeitern zuſtehende Entſchädigung ganz oder teil- 
weiſe zurückhält, oder deren Höhe unrechtmäßig herab⸗ 
ſetzt, oder den Arbeitnehmer dazu zwingt, ſeine Entſchädi⸗ 
gung ſtatt in bar in irgend einer anderen Form anzu⸗ 
nehmen. \ 

Die Beſtimmungen des neuen Strafkodex find für wirt» 
ſchaftlich⸗normale Zuſtände gedacht. Ob ſich dieſe Beſtim⸗ 
mungen bei den augenblicklichen Wirtſchaftsvorausſetzungen 
nicht verheerend auswirken werden, da ein Straffall kon⸗ 
ſtruiert werden kann, der oft ganz jelditändta eintreten kann? 


Kleine Rundſchau. 


Sturz aus dem D⸗Zug. 
Unfall oder Verbrechen? 


Der 46jährige Kaufmann Samuel Tallman aus 
Newyork war vor einigen Tagen, aus Amerika kommend, in 
Bremen eingetroffen. Von dort aus hatte er ſich zunächſt 
nach Berlin begeben und verließ mit dem D-Zug die Reichs⸗ 
hauptſtadt, um über Bentſchen und Warſchau nach ſeinem 
Geburtsort Bialyſtok zu gelangen. Freitag morgen wurde 
etwa 500 Meter vor dem Bahnhof Brieſen bei Fürſten⸗ 
walde am Bahndamm die Leiche eines Mannes gefunden. 
Der Tote hatte am Kopf ſchwere Verletzungen. Aus den 
in den Taſchen vorgefundenen Papieren geht hervor, daß 
es ſich um den Amerikaner Samuel Tallman handelt. Ob 
Tallman durch Un vorſichtigkeit aus dem fahrenden 
Zug geſtürzt oder einem Verbrechen zum Opfer gefallen 
iſt, ließ ſich bisher nicht feſtſtellen. Bei dem Toten fand man 
noch 50 Dollars und einen Reiſepaß. 

Es iſt dies innerhalb der letzten ſechs Monate der 
fünfte Todesſturz aus einem fahrenden D-Zug auf 
der Strecke zwiſchen Berlin und der polniſchen Grenze. 
Auch die übrigen Fälle konnten bisher noch nicht einwand⸗ 
frei geklärt werden. Du 
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die von jedem dem Arbeiter ausgezahlten Lohne zu ent⸗ 
richten ſind. 2 Prozent zahlt davon der Arbeitgeber aus 
eigenem Fonds, 2 Prozent dagegen der Arbeitnehmer. Als 
Saiſonarbeiter im Sinne des Geſetzes gelten nicht Arbeits⸗ 
loſe, die bei öffentlichen Arbeiten, die zur Beſchäftigung ber 
Arbeitsloſen dienen, tätig ſind, wobei dieſe Arbeiten durch 
Mittel finanziert werden, die für dieſen Zweck aus ſtaat⸗ 
lichen oder territorialen Selbſtverwaltungsfonds genommen 
werden. 


Die Betriebsleitung muß die Beiträge, die für die 
Arbeitsloſenverſicherungen beſtimmt ſind, monatlich poſt⸗ 
numerando und ſpäteſtens am 20. des nächſten Monats dem 
Arbeitsloſenfonds byw. der Stelle, die von ihm genannt 
wird, überweiſen. A — 


Der Beslider verein. 


Die Ferien werden viele Leſer der „Deutſchen Rundſchau“ 
auch in dieſem Jahre veranlaſſen, trotz der Schwere der Zeit einige 
Tage oder Wochen in Gottes freier Natur Erholung und neue 
Kraft zu ſuchen. Die hohen Paßgebühren werden die Reiſe ins 
Ausland unmöglich machen. Es gibt im Polniſchen Staate eine 
deutſche Sprachinſel, die mit einer Schönheit ausgezeichnet iſt und 
die einen Beſuch unvergeßlich macht. Bielitz — dieſe Stadt im 
Süden, am Fuß der Beskiden liegend — bietet allen Beſuchern 
billige Unterkunft, ausgezeichnete Verpflegung und Naturſchön⸗ 
heiten, die nicht ſobald ihresgleichen haben. Es iſt heute möglich, 
in den Beskiden, vor allem in den Schutzhäuſern des Bes ⸗ 
kiden vereins, die meiſt in einer Höhe von 1000 Metern und 
höher liegen, gut und preiswert unterzukommen. Das Vereins⸗ 
mitglied zahlt heute 7 Zloty pro Tag (Wohnung inkl. ausgezeich⸗ 
neter Verpflegung, bei vier Mahlzeiten am Tag). Die Schutz⸗ 
häuſer ſind ganzjährig bewirtſchaftet, haben alle Telephon und 
x; find leicht von der Stadt Bielitz aus zu erreichen. Prachtvolle 
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Miſchwälder zieren die fanft geſchwungenen Höhen, die Blumen⸗ 
deset einzigartig, weil hier bereits die Flora des Hochgebirges 
gedeiht. 

Der in Polen lebende Deutſche ſollte ſich gerade einmal die 
Beskiden anſehen und dort im Kreiſe der Deutſchen, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten hier leben, Erholung und neuen Anſporn holen. Mit 
der deutſchen Sprache kommt jeder Wanderer überall vorwärts. 
Herrliche Ausflüge, die jeden Tag neue Touren mit immer über⸗ 
raſchenderen Schönheiten bringen, geben Gelegenheit, die Seele 
frei zu machen, den Körper zu kräftigen. Die Ausflüge in die 
hohen Beskiden — die Babiagdra mit 1725 Mtr. Höhe hat bereits 
alpinen Charakter — ſind leicht und lohnend. Ausflüge in die 
Hohe Tatra bei Zakopane, auch Ausflüge in die tſchechiſche Tatra 
ſind ohne große Sonderkoſten möglich. Wer als Mitglied des 
Beskidenvereins die Mitgliedskarte in Zakopane bei der Polizer⸗ 
behörde vorlegt, bekommt eine Grenzübertrittskarte 
zum Aufenthalt in der Tſchechoſlowakei bis zu 14 Tagen, und es 
iſt die Möglichkeit gegeben, alle die alten deutſchen Kulturzentren 
kennenzulernen, die feit 700 und mehr Jahren deutſch ſind, aus⸗ 
landsdeutſch im beſten Sinne, bis auf den heutigen Tag. 

Notwendig iſt dazu — um alle Vorzugs möglichkeiten zu er⸗ 
halten — dem Beskiden verein beizutreten. Der Eintritt 
beträgt 6 Zloty und 1 Zloty Einſchreibegebühr. Wer die Karte 
für Fahrpreisermäßigung auf den polniſchen Bahnen haben will, 
zahlt für die Sonderkarte noch 3 Zloty, fo daß alſo die Geſamt⸗ 
ausgabe von 10 Zloty pro Jahr auch die Vorteile gibt, auf der 
Bahn 33½ Prozent Fahrpreisermäßigung zu erhalten. In den 
Schutzhäuſern erhalten die Mitglieder gleichfalls 25 Prozent Er⸗ 
mäßigung bei voller Tagespenſion. In den Schutzhäuſern des 
Beskidenvereins in der Hohen Tatra, des mähriſch⸗ſchleſiſchen 
Sudetengebirgsvereins, des ſiebenbürgiſchen Karpathenvereins und 
des ungariſchen Touriſtenverbandes werden gleichfalls dieſe Er⸗ 
mäßigungen gewährt. Die elektriſche Tatrabergbahn in der 
Tſchechoſlowakei gewährt gleichfalls Fahrpreisermäßigungen bis zu 
50 Prozent für eine Fahrt, wenn die Mitgliedskarte vorgezeigt 
wird. Alle Fremdenverkehrskanzleien geben koſtenlos Auskunft, 
in den Touriſtenhäuſern haben die Mitglieder das Vorzugsrecht. 

Wer beiſpielsweiſe Mitglied des Beskidenvereins Bielitz ijt 
und die Mitgliedſchaft des Touriſtenverbandes erworben hat — da⸗ 
mit iſt die Jabroretsermagigung von 33½¼ Prozent verbunden — 
kann von Bromberg, Graudenz und Thorn auch die 
Fahrpreisermäßigung erhalten, wenn er z. B. nach Inowroeclaw, 
Konitz, Neustadt (Wejherowo), Gdingen, Hela uſw. fährt. Der 
Jahresbeitrag von insgeſamt 10 Zloty macht ſich alſo ſchon bet 
einer einzigen Reiſe bezahlt. 

Um den in unſerem Teilgebiet wohnenden Deutſchen den Vets 
tritt leicht und beguem zu machen, hat der Beskidenverein in 
Bielitz eine Zahlſtelle in Poſen, Zwierzyniecka 6 (Vertrauens⸗ 
mann iſt Chefredakteur Robert Styra), eingerichtet. Hier kön⸗ 
nen gleich die Karten und Fahrpreisermäßigungen ausgeſtellt und 
in Empfang genommen werden, ſo daß Schreibereien und Porto 
geſpart werden. Notwendig ſind dazu zwei Photographien 
für die beiden Ausweiſe. Die Sprechſtunde findet jeden Dienstag 
von 12—1 Uhr ſtatt. 

Der Beskidenverein unterhält acht Schutzhäuſer, die meiſt 
ganzjährig bewirtſchaftet ſind, 350 Kilometer markierte Wege, die 
jeden Wanderer ſicher und ohne große Mühe zu den wichtigſten 
Stellen führen. Auf die Schönheiten und die Möglichkeiten zur 
Ausübung der Touriſtik wird noch eingegangen werden. Hier 
ſollte nur der Hinweis erfolgen, dieſer guten Sache, die den ein⸗ 
zigen deutſchen Touriſtenverein in Polen angeht, zu dienen, im 
Intereſſe des Deutſchtums der älteſten deutſchen Sprachinſel und 
der Volksgenoſſen, die jeden Deutſchen aus den anderen Gebieten 
des Polniſchen Staates mit Freude und Gaſtfreundſchaft auf⸗ 
nehmen. h a 


Nachſtehend geben wir eine Zuſammenſtellung der wichtigſten 
Bahnſtationen, von denen aus die. Fahrpreisermäßigung 
erfolgt, ebenſo iſt eine Auswahl von den Zielſtationen angegeben, 
bis zu denen die Fahrpreisermäßigung gewährt wird. Es handelt 
ſich nur um eine Aus wahl (bedeutend mehr Orte ſind in der 
Touriſtenkarte für dieſe Fahrpreisermäßigung vorgeſehen). Das 
nach iſt zu beachten: £ 

Mitglieder des Beskidenvereins Bielitz (Geſchäftsſtelle Poſen, 
Zwierzyniecka 6), erhalten gegen Vorlage einer zweiten Photo⸗ 
graphie und eines Betrages von 3 Zloty Legitimationen, die zur 
Löſung von um 33 ¼ Prozent verbilligten Fahrkarten in Aus⸗ 
übung der Touriſtik berechtigen. Die Fahrt kann erfolgen: 

Von nachſtehenden Ausgangsſtationen (nur die wichtigſten ge⸗ 
nannt): Bielitz, Bromberg, Chorzöw, Teſchen, Czenſtochau, Grau⸗ 
denz, Kattowitz, Krakau, Königshütte, Lemberg, Lodz, Poſen, 
Soſnowiec, Tarnöw, Thorn, Warſchau, Saybuſch; nach folgenden 
Zielſtationen (nur die wichtigſten genannt): Biala Lipnik 
(d. i. Bielitz), Wilkowice⸗Byſtrai (Aufſtieg auf den Joſefsberg, 
Klimſzok, Magöra, Skrzyezune), Teſchen, Gdingen, Hela, 
Hufiffo (Aufſtieg Babiagöra), Jaworze⸗Jaſieneca, JInowroc⸗ 
Ta w, Jelesnia (Aufſtieg Babiagöra, Pilſko), Konitz (Choinice), 
Krynica, Maköw (Aufſtieg Babiagora), Nowy Targ (Pienenin), 
Oſielee (Babiagöra), Polana, Rabka, Poronin, Rayeza (Aufſtieg 
Lipowſka), Skotſchau, Sdawſko, Sucha, Uſtron, Wegierſka Görka 
Aufſtieg Lipowfka), Wielicstas, Worochta, Zakopane, Zwardom, 
Zywiee, und von einer beliebigen dieſer Zielſtationen nach irgend 
einer beliebigen Ausgangsſtation zurück. Die Fahrſtrecke muß 
hin und zurück mindeſtens je 30 Kilometer betragen. Die Bee; 
günſtigung kann von einzelnen Touriſten an allen Tagen der 
Woche, ohne vorgeſchriebene Ausrüſtung, ohne: 
Zwang der Löſung der Rückfahrkarte, ohne zeitliche Beſchränkung 
der Rückreiſe, ſowohl für touriſtiſche wie ſkiſportliche Zwecke in, 
Anſpruch genommen werden. 5 
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Bolivien gegen Paraguay. 
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Bromberg, Sonntag den 7. Auguſt 1932. 


Ein neuer Krieg um ein altes Streitobjekt. | 


Der Völkerbund, das Inſtitut zur Erhaltung des Welt: 
friedens, hatte es in ſeinen jungen Jahren leicht, dieſe ſeine 
Aufgabe zu erfüllen. Nun aber, da die Wunden, die der 
Weltkrieg ſchlug, nicht mehr ſo offen bluten, da eine andere 
Generation, die den in der Jugend empfangenen Eindruck 
der Schrecken eines modernen r halb vergeſſen hat, 
in die Führung rückt und überhaupt die Politik nicht mehr 
mit pfeifendem Atem gemacht wird, rühren ſich in allen Tei⸗ 
len der Erde die kriegeriſchen Geiſter wieder, die vom Nach⸗ 
bar dies oder jenes haben wollen. Für den Völkerbund 
beginnt die Bewährungsfriſt. Der Ernſtfall tritt auf. Es 
heißt, ganze Arbeit leiſten, die Exiſtenzberechtigung beweiſen. 
Und ſo ziehen denn die Botſchaften von Genf hinaus in dis 
ſtreitluſtige Welt, mahnend wie der Kapuziner, keifend wie 
eine alte Vettel, auf Rechte und Macht pochend, die nicht 
vorhanden ſind. Alles Händeringen nutzte nichts, als 
Japan über China herfiel. Es fiel kein Bannfluch, alles 
iſt wieder beim Alten. Ein Erfolg war doch da, ein einziger: 
Der Krieg wurde ohne Kriegserklärung geführt. Das iſt 
alles. 


Das Beiſpiel zieht: Bolivien greift die paraguayaniſche 
Grenze, ohne den Krieg zu erklären. In Aſuncion 
ſchreien ſie: Krieg! Mit nichten, heißt es in La Paz, niemand 
hat den Krieg erklärt! — Die bolivianiſchen Truppen rücken 
weiter. Geſtern nahmen ſie das Fort Bouqueron, heute das 
Fort Toledo. Siegesjubel in den bolivianiſchen Städten, 
aber: Krieg iſt das nicht. 


Der Ratspräſident Matos, der nicht in Genf weilt, ſon⸗ 
dern ſich von den Anſtrengungen ſeines Amtes in Vichy 
erholt, ſieht auch keinen Krieg. Er beſchwört die beiden Süd⸗ 
amerikaniſchen Regierungen, um Gottes willen doch ja 
keinen Krieg zu beginnen. 1928, als ſchon einmal der Krieg 
zwiſchen Paraguay und Bolivien drohte, ſei doch durch die 
Vermittlung des Völkerbundes alles ſo ſchön friedlich ab⸗ 
gelaufen, warum wolle man heute denn wieder anders. In 
Genf kann man eben nicht begreifen, wie denn überhaupt in 
dieſer jo ſchön geordneten Welt etwas anders fein müßte, als 
es im Augenblick iſt, wenigſtens was die Grenzen und die 
Machtverteilung angeht. Ein Krieg, den zu verhindern man 
ſich nicht ſtark genug fühlt, der den Bund nur Anſehen und 
Geld koſtet, paßt den eingeſchworenen Völkerbündlern gar 
nicht in den Laden. Sie haben noch genug von den Ver⸗ 
mittlungsverſuchen zwiſchen Japan und China. Wenn ſich 
die ſüdamerikaniſche Affäre jo ohne Völkerbundamtlichkeit 
regeln ließe, wäre das viel erfreulicher, als ein zweites Mal 
in einem Jahre Anſehen und Geltung aufs Spiel ſetzen zu 
müſſen. 


Die Bolivianer kümmern aber die Sorgen des Völker⸗ 


bundes offenbar ſehr wenig. Die Soldaten marſchieren, 


marſchieren in das Gran Chaco, das Große Jagdgebiet, um 
deſſen Beſitz es geht. Ein mächtiges kaum erforſchtes Ge⸗ 
biet, Sumpf, Wald und Wieſe, mehrere hunderttauſend 
Quadratkilometer groß, in der Hauptſache von Indianern 
bewohnt, deren viele nie einen weißen Mann zu Geſicht be⸗ 
kamen. Der Kampf zwiſchen Bolivien und Paraguay um 
das Gran Chaco dauert ſeit der Zeit, als beide Staaten in 
dieſem ungeordneten Gebiet zuſammenſtießen. Man half 
ſich ſchließlich ſo, daß man quer durch das ganze Land von 
Südweſten nach Nordoſten einen geraden Strich zog und bee 
ſtimmte: dieſe Seite ijt bolivianiſch, jene paraguayaniſch. 
Aber niemals hat einer der Staaten dieſe Markierung ernſt⸗ 
lich anerkannt. Man baute Forts, angeblich um die friedliche 
Bevölkerung gegen räuberiſche Indianer zu ſchützen, in 
Wirklichkeit aber, um den eigenen Machtbereich zu ſtärken 
und zu vergrößern- Man ärgerte ſich durch den Druck von 
Briefmarken, welche die Landeskarte zeigten und auf denen 
das Gran Chaco natürlich auf beiden Seiten ganz mit ein⸗ 
geſchloſſen war. Der offene Ausbruch der Feindſeligkeiten 
war ſchon immer zu befürchten, ganz ruhig iſt es an dieſer 
Grenze, die man durch keine Pfähle markieren konnte, nie⸗ 
mals geweſen. 


Es geht aber nicht lediglich der Weidegründe wegen um 
den Beſitz des Gran Chaco. Bolivien und Paraguay haben 
beide keine Küſten. Paraguay aber hat über den Fluß glei⸗ 
chen Namens eine ſehr gute Verbindung zum Meere. An 
dieſem Fluſſe möchten die Bolivianer teilhaben. Ihr Land 
iſt größer als Paraguay, es iſt wirtſchaftlich fortgeſchrittener, 
hat vor allem eine ſehr große Zinninduſtrie, die größten 
Zinnbergwerke der Erde. Es will einen günſtigen Weg zum 
Atlantiſchen Ozean haben. Herr Patino, Alleinherrſcher in 
der boltvianiſchen Zinninduſtrie, ein Selfmademan größten 
Formats, aber ohne Hemmungen und Bedenken, ſcheint 
ſeinen großen Einfluß nicht gerade zur Friedensſtiftung ver⸗ 
wenden zu wollen. Er hat der Bolivianiſchen Regierung 
zur Kriegführung Material und Geld zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Die bolivianiſche Armee ijt beſſer ausgerüſtet und 
ausgebildet und auch bedeutend ſtärker als die para⸗ 
guayaniſche. Sie iſt von Deutſchen ausgebildet und ſoll 
wieder unter den Oberfehl ihres deutſchen Organiſators 
kommen, des Generals Kundt. Nach den Berechnungen 
dürfte der Ausgang eines regelrechten Krieges, ſoweit man 
nach unſeren Begriffen in dieſen weiten Räumen mit den 
kleinen Armeen überhaupt von einem regelrechten Kriege 
ſprechen kann, nicht zweifelhaft ſein und zugunſten Boliviens 
ausfallen. f 


Ob es aber trotz der erſten Kriegshandlungen zu einem 
förmlichen Feldzuge kommt, muß man bezweifeln. Die 
Schwierigkeiten eines ſolchen Unternehmens ſind außer⸗ 
ordentlich groß und mit europäiſchen Maßſtäben nicht abzu⸗ 
meſſen. Das dürfte eher eine blutige Auseinanderſetzung 
verhindern als die guten Vorſchläge der friedlichen Nach⸗ 
barn. Aber dieſe Vorſchläge bieten eine geeignete Handhabe 
zu einer Beilegung des Streites durch eine Formel, die 
beiden halb recht gibt und den jetzigen Zuſtand zu befriedi⸗ 
genderen Verhältniſſen regelt. N : 


— 


volution hatte geftegt. 


Bor dem Krieg in Südamerika. 


Der Streit um den Gran Chaco. — Das erſte Amazounen⸗ 
Bataillon in Paraguay. — Kampf mit Buſch⸗ 
meſſern ohne Puder und Schminke. 


Einer Meldung des „Daily Herald“ aus Buenos 
Aires zufolge haben die Frauen von San Joſé in Para⸗ 
guay das erſte Amazonen⸗ Bataillon gebildet, 
das zum Kampfe gegen Bolivien ausziehen wird. Die 
Amazonen bewaffnen ſich mit langen Buſchmeſſern. Die 
Werbung zur Aufſtellung des Amazonen-Bataillons geht 
von einem „Bund der Mädchen“ aus, die Enkelkinder von 
Offizieren der alten Armee ſind. Sie haben geſchworen, 
keinen Puder, keine Schminke und keine ſonſtigen kosme⸗ 
tiſchen Mittel mehr zu gebrauchen, ehe der Gran Chaco nicht 
wieder in den Händen Paraguays iſt. f 

Derſelben Quelle zufolge hat ein Eingreifen Englands, 
Frankreichs, Deutſchlands, Italiens und der Vereinigten 
Staaten in der Hauptſtadt Boliviens ſtarke Empörung 
hervorgerufen. Die bolivianiſche Preſſe erklärt, daß die 
Annahme des Schiedsgerichtsvorſchlages einer Aufgabe der 
Hoheitsrechte gleichkäme. In Argentinien hofft man, daß 
der Krieg noch vermieden werden könne. Argentinien ſei 
ſtark genug, um dies zu sun" 


Friedensausſichten in Brafilien ? 


Porte Alegre, 5. Auguſt. (WTB) Wie amtlich gemeldet 
wird, hat die Südarmee der Bundesregierung 
die Stadt Apiahy, die von Truppen der Aufſtändi⸗ 
ſchen von Sao Paolo beſetzt war, eingenommen. 
Zwiſchen der Regierung und den Aufſtändiſchen wird gegen⸗ 
wärtig über die Eröffnung einer Friedens konferenz 


verhandelt. 
s 


Kriegsrecht in Indiana. 
Flugzenggeſchwader gegen aufſtändiſche Bergarbeiter. 


Aus Newyork wird gemeldet: 

Im Bergwerksbezirk Terrehaute (Indiana) ſind 
ſchwere Unruhen ausgebrochen. Der Gouverneur hat 
Truppen eingeſetzt und das Kriegsrecht erklärt. 5000 
Bergarbeiter, die gewerkſchaftlich organiſiert ſind, belagern 
ein Bergwerk, in dem ſich eine Gruppe von Nichtorganiſier⸗ 
ten verſchanzt hat. Auf beiden Seiten ſollen zahlreiche Be⸗ 
waffnete fein. Bei einer Schießerei wurden 8 Perſonen 
getötet und zahlreiche Beteiligte verletzt. 

Gouverneur Leslie hat zwei Flugzeuggeſchwa⸗ 
dex gegen die aufſtändiſchen Bergarbeiter im Terrehaute⸗ 
Gebiet eingeſetzt. Die Flugzeuge ſollen mit Gas bomben 
ausgerüſtet werden. Sie ſollen außerdem Nahrungsmittel 
und Munition für die belagerten Nidtorganifterten abwer⸗ 
fen, die ſeit 35 Stunden ohne Nahrung und ohne 
Waſſer ſind. 

In Bicknell, im Streikgebiet in Indiana, haben am 
Mittwochnachmittag organiſierte Bergarbeiter die Zechen⸗ 
gebäude des von nicht organiſierten Arbeitern betriebenen 
Kohlenbergwerks angezündet. Sämtliche Gebäude 
brannten bis auf die Grundmauern nieder. 

Indiana gehört zu den nordöſtlichen Mittelſtaaten 
der Vereinigten Staaten von Amerika. Es reicht vom Michi⸗ 
ganſee bis zum Ohio und hat einen Umfang von 94 153 qkm 
(= Ungarn), aber kaum 3 Millionen Einwohner (darunter 
37 400 noch in Deutſchland geborene Deutſche). Die Haupt⸗ 
ſtadt von Indiana ift Indianopolis (814000 Ein⸗ 
wohner). 


Indianerauſſtand im Lande Volivars. 
Von Dr. Colin Roß. 5 


Die ſüdamerikaniſche Republik Bolivien iſt 
durch den Kriegsausbruch gegen ihren Nachbarſtaat 
Paraguay in den Brennpunkt des allgemeinen Inter⸗ 
eſſes gerückt. Schon überfliegen bolivianiſche Flug⸗ 
zeuge das paraguayiſche Grenzgebiet und belegen die 
Grenzortſchaften und Forts mit Brandbomben. Die 
Bemühungen anderer ſüdamerikaniſcher Staaten um 
die Erhaltung des Friedens blieben erfolglos. Der 
Völkerbund, deſſen Mitglieder die beiden kriegführen⸗ 
den Staaten ſind, ſcheint auch diesmal zu verſagen. 
Die Bevölkerung Boliviens beſteht aus zwei Mil⸗ 
lionen Indianern, denen eine kleine Oberſchicht der 
dort lebenden Weißen und Miſchlinge entgegenſteht. 
Die Indianer führen ein armſeliges und unter⸗ 
drücktes Leben, ſind vom Haß gegen die Weißen be⸗ 
ſeelt, und man muß befürchten, daß der Kriegsaus⸗ 
bruch ihnen den Vorwand zu einem neuen blutigen 
Aufſtand liefern wird. In dieſem Zuſammenhang 
dürfte eine Schilderung des bekannten Reiſeſchrift⸗ 
ſtellers Dr. Colin Roß intereſſieren, die ſeinem 
Werk „Südamerika, die aufſteigende Welt“ mit Ge⸗ 
nehmigung des Verlages F. A. Brockhaus, Leipzig, 
entnommen iſt. Die Schriftleitung. 


Das Maſchinengewehrfeuer war verhallt, die Re⸗ 
Bewaffnete Aufſtändiſche an allen 
Straßenecken, die Gefängniſſe voll von Miniſtern und Be⸗ 
amten der geſtürzten Partei. Auf der Plaza von La Paz 
wollte das Viva⸗Rufen auf die neuen Machthaber kein 
Ende nehmen. ; 

Aber mit ſinkendem Tag legte ſich der Jubel. Gerüchte 
rannten durch die Stadt, Geſpenſter. Begegnende tauſchten 
haſtige Worte: Was werden die Indios machen? 

Die Indianer! Gewiß, die neue Revpolutionsregierung 
hatte ſich ja an ſie gewandt. Recht und Freiheit allen 
Unterdrückten! Aber man konnte nie wiſſen. Auch als 
Bundesgenoſſen konnten ſie gefährlich werden. War es 
nicht in der Revolution der neunziger Jähre, als die 
Konſervativen geſtürzt wurden? Damals hatte man die 
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6; gibt nichts Besseres, 


Hochlandsindianer bewaffnet; aber ſchließlich kannten fie 


weder Freund noch Feind, nur noch Blancos, Weiße, gegen 


die jahrhundertelang gebändigter Haß endlich Rachemög⸗ 


lichkeit fand. Eine ganze Schwadron, die ſich, von den 
Indios gejagt, in eine Kirche flüchtete, wurde dort ab⸗ 
geſchlachtet, daß Flieſen und Pfeiler im Blut ſchwammen 

Die Nacht verging ohne Störung; — auch die folgen⸗ 
Aber die Gerüchte blieben. Auf der Puna, dem 
Andenhochland, waren die Indianer aufgeſtanden. 

In graubrauner Monotonie dehnt ſich die grandios 
traurige Unendlichkeit des Hochplateaus. Auf den Stationen 
Militär, Gendarmen, Gefangene. Es ſind nur einige 
Fincas, heißt es, auf denen die Indianer ſich empörten, die 
Gutshäuſer angezündet und die Verwalter niedergemetzelt 
haben. Man wird mit ihnen bald fertig ſein. 

Hinter der Kühle des Kreuzgangs des Kloſters am 
See, den blutrot die Inkablume umrankt, liegt das Zimmer 
des Priors. Wir ſitzen beiſammen und plaudern. Neben 
der Bettſtatt ſteht ein Gewehr. Auch in den Zellen der 
Mönche ſah ich die Waffe. > 

„Warum?“ 8 

„Man kann nie willen“... über das kluge, ſaltenreiche 
Geſicht huſcht kaum merkbares Lächeln, — „freilich, die 
Jungfrau von Copacabana iſt unſer beſter Schutz. An ſie 
werden ſich die Indianer nicht wagen. Aber immerhin — 
es iſt beſſer ſo.“ 

Die heilige Jungfrau von Copacabana iſt mehrere 
hundert Jahre alt. Die erſten bekehrten Indianer ſchufen 


ſie. Vielleicht wollen ſie kommen, ſich ihr Eigentum wieder⸗ 15 


zuholen. . 

Längs des gegenüberliegenden Seeufers dehnen ſich 
kilometer⸗, meilen⸗, königreichweit die Fincas Goytias. 
Ein typiſch amerikaniſches Schickſal: vom indianiſchen 
Maultiertreiber brachte er es zum vielfachen Millionär und 
einflußreichſten Manne im Staat. Heute liegen die Fenſter 
ſeines Palaſtes in La Paz in Scherben. Er ſelbſt iſt land⸗ 
flüchtig. 

Die Hörigen auf ſeinen Gütern, die er mehr bedrückte 


als jeder Weiße, trotzdem er oder vielleicht weil er eines 
Stammes, einer Raſſe mit ihnen iſt, witterten Freiheit. 


Sie ſtanden auf und ſchlugen ihre Sklavenhalter nieder. 
a Revolution hatte doch Freiheit und Gerechtigkeit ge⸗ 
racht! 937 


Aber keine Revolution kann die Grundlagen ändern, 


auf denen dieſer Staat ruht. Es iſt die harte Herrſchaft 
über die Maſſe der Farbigen, die eine kleine Schicht aus⸗ 
übt, die ſich Blancos nennt, in deren Adern aber viel 
Indianerblut fließt. Und ſo ſchickt auch die neue renolutio- 
näre Regierung Truppen gegen die Empörer, muß es tun, 
um ihrer eigenen Exiſtenz und Sicherheit willen. 

Die Truppen tun ihre Arbeit wie immer. Kurz, blutig, 
grauſam. Sie tun es, obwohl ihre Haut die gleiche Farbe 
aufmeift, ihre Züge den gleichen Schnitt wie jene, auf die 
ſie ihre Maſchinengewehre richten. Sie tun es, obwohl ſie 
ſelbſt auf eiſig kalter, winddurchbrauſter Puna, auf dem 
Lehmboden armſeliger Hütten das Leben empfingen und 
aufwuchſen. 

Gefangene überall, an allen Stationen, auch in La Pas. 
Offen werden ſie über den Markt geführt. Die grauer 
Uniformen ſäumen die bunten Ponchos ein, aber die Ge⸗ 
ſichter ſind dieſelben. Eigentlich iſt es nur eine dünne 
Decke, die die Herrſchaft der „Weißen“ trägt, fataliftifher 
Glaube an die Macht der Blancos und die Uneinigkeit der 
Ureinwohner. EL i 

In dem Bündel eines der Indianer, das dieſer heim⸗ 
lich fortzuwerfen verſuchte, fand man noch einen mit 
Chunos zuſammengekochten menſchlichen Arm. 1 

Es iſt ein uralter, unerbittlicher Haß, der ſich unter 
ſklaviſchen Formen verbirgt und der unter der Decke glüht. 


entscheidung im Grönlandtonflitt, 


Der Ständige Internationale Gerichts ⸗ 
hof im Haag hat den norwegiſchen Antrag auf Erlak 


einer vorläufigen Verfügung zum Schutze norwe⸗ 


giſcher Staatsangehöriger und Rechte in dem von Norweger 


beſetzten Gebiet Südoſt⸗Grönlands abgelehnt. Der Ge⸗ 


richtshof behält ſich jedoch das Recht vor, ſpäter Erwägungen 
darüber anzuſtellen, ob die Verhältniſſe vorläufige Maßnah⸗ 
men notwendig machen. . ‘ 
Die Entſcheidung des Internationalen Schiedsgerichts⸗ 
hofes iſt in Dänemark mit größter Genugtuung aufge⸗ 


nommen worden und wird von der Preſſe als däniſcher 
In Norwegen ſcheint der Haager Bes 


Sieg aufgefaßt. 
ſchluß aber auch mit Befriedigung aufgenommen worden 
zu ſein. Der Außenminiſter Braadland ſagt in einer 
Preſſeerklärung, die Entſcheidung gebe Norwegen keinen 
Grund zur Unzufriedenheit. Nach den Außerungen der dä⸗ 
niſchen Vertreter beim Haager Schiedsgerichtshof zu urtei⸗ 
len, beſtehe nun in Oſtgrönland keine Gefahr mehr für Ver⸗ 
wicklungen. Die Norwegiſche Regierung habe mit ihrem 
Schritt im Haag nur gewünſcht, dieſe 3 


Verlangen Sie überall 
anſ der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Gajé und auf den Bahnhöfen die 


Dteäauſſche Rundſchau. 


hor 
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reihaftline Nundſchau. Engliſch⸗amerikaniſcher Machtkampf in Ottawa. 


5 


Auf der Empiresflonferenz; in Ottawa fpielt fic) hinter den Gruppen vor, deren Exponent der Premierminiſter Bennett iſt. 
Kuliſſen ain Kampf zwiſchen den Intereſſen der Vereinigten Staa⸗ England verſucht in Ottawa die kanadiſchen Intereſſentengruppen, 
ten und Englands ab, als deſſen Mittepunkt Kanada anzuſehen iſt. die Farmer und die Induſtriellen, gegeneinander auszuſpielen. 

Schon die Wahl der kanadiſchen Hauptſtadt als Konferenzort Bisher jedoch ohne Erfolg. Die Exportquote der Fertigwaren⸗Aus⸗ 
deutete darauf hin, daß das engliſche Mutterland, das bei dem fuhr am geſamten Außenhandel Kanadas Hat fic) von 1910 bis 1928 
Wettkampf mit den Vereinigten Staaten um den ſüdamerikaniſchen | von 4,1 Prozent auf 14,5 Prozent gehoben. Die kanadiſchen ne 
Markt unterlegen iſt, nunmehr entſchloſſen ſeine kanadiſchen duſtrie⸗Intereſſenten find auf keinen Fall geſonnen, eine allzu weit 
Intereſſen verteidigen will. Der konſervative kanadiſche Premier | berzige Zollpolitik gegenüber England zu treiben, welche die eigene, 


. Wiriſchaft der Woche. j a 
ae Weiter ſchrumpfende produiron. 
Unterbundene Konjunkturbelebung durch künſtlich hochge haltene 


Aaartellpreiſe. — Ausblick auf den Herbſt. miniſter Bennett iſt in Ottawa als Wortführer der Dominions eit dem Kriege hochgezüchtete kanadiſche Induſtrie gefährden 
Kanada, Auſtralien, Neuſeeland hervorgetreten. Die Dominions [könnte. (Wert der kanadiſchen Fertigwaren⸗Produktion 1910 


Se Der Schrumpfungsprozeß der Wirtſchaft fest ſich in ſtarkem | haben ihre geſammelten Präferenzwünide überreicht, die ſich vor | 26 Milliarden Rmk., 1928 — 9,1 Milliarden Rmk.) 


* Ausmaß fort. Der Außenhandel ſinkt auf ein Minimum. Polen allem auf die Vorzugsb lei f z in O 0 ine Liſt r 

maß fort enha § ehandlung von Weizen, Mehl, Fleiſch Kanadg hat auf der Konferenz in Ottawa zwar eine Liſte von 
** bat im Juni nur noch für 77,5 Millionen Stoty Waren exportiert [ Bauholz beziehen. 1 1 9 on ee 8.000 Artikeln vorgelegt, bei denen die kanadiſche Induſtrie einer 
: gegen 169,3 Millionen Zloty vor zwei Jahren, der Umſatz im Bollfenfung zuſtimmen würde. Dieſe Lifte iſt aber für England 


‘eit dee ie autos i hogan Fg pe parte wenig bedeutungsvoll, da fie fait ausſchließlich Nebenprodukte 
phys 2 : € alte Linſe der enthält und weder für die Eiſen⸗ und Stahleinfuhr noch für die 
kanadiſchen Politik, die ſchon immer einen gewiſſen Druck auf Textileinfuhr Zugeſtändniſſe vorſieht 

London in der ruſſiſchen Frage ausgeübt hat. Dagegen haben ſich R See Canada Year Book von 1930 beträgt die Gejamt- 
die Kanadier bisher ſehr gehütet, in irgend einer Form gegen die inveſtition ausländiſchen Kapitals in Kanada 1929 — 1967 Mil⸗ 
amertkanſſchen Agrarervort⸗Intereſſen Front zu machen. lionen Dollar, davon kamen 1629 Millionen Dollar aus den Ver⸗ 
einigten Staaten. Die kanadiſche Induſtrie iſt weitgehend ab⸗ 


- Außenhandel 1932 (Import plus Export) macht jetzt 973 Millionen 
Hoty aus gegen 2 280,8 Millionen Zloty vor drei Jahren. Die 
Walzwerkserzeugung iſt von 500 700 Tonnen im erſten Semeſter 

1929 auf 86 700 Tonnen im erſten Semeſter 1932 gefallen. Auch in 
Kohle und in anderen lebenswichtigen Induſtriezweigen iſt ein 
4 ſtarker Produktionsrückgang gegenüber dem Vorfahre feſtzuſtellen. 


Und trotz dieſer deprimterenden Ziffern könnte man ſich in die Der Anteil der wichtigſten Dominions am Außen⸗ 


Reihe der Optimiſten ſtellen, welche glauben, daß die Kriſe bereits 

in das Stadium der Heilung der Wirtſchaftsſchäden trete, 

N wenn die Volkswirtſchaft wirklich dem Ziel einer Geneſung zuge⸗ 

* führt würde. Der Heilungsprozeß kann aber einzig und allein 

in der Richtung der Verbilligung der Lebenshaltung, in einer 

Kreditverbilligung und in der Ausſchaltung lebeng⸗ 

unfähiger Werke liegen. Wir merken jedoch weder nach der einen 
noch nach der anderen Richtung derartige Fortſchritte. 


Wer in den letzten Wochen in Deutſchland war, kennt das 
Billigkeitsfieber, von dem die Großſtädte Deutſchlands befallen find. 

In Berlin und in den anderen Großſtädten überbieten ſich die Fa⸗ 

brifen und Kaufleute im Herabſetzen der Preiſe. Es herrſcht ein 
Billigkeitstaumel in Deutſchland, der das Koſtenniveau ſchon nahe 

2 an polniſche Verhältniſſe herangebracht hat. In früheren Jahren 
a der Konjunktur war das niedrige Preisniveau Polens ſtets unfere 


80 Stärke, wir konnten Waren exportieren, weil Polens Induſtrie in 


; den niedrigen Zlotylöhnen einen Vorſprung hatte. Die Billigkeits⸗ 
5 welle in Deutſchland follte für uns daher als ein lehrreiches Bei⸗ 
2 ſpiel dienen, denn hier geſchieht in dieſer Hinſicht zu wenig. Fur 
ö iſen, Zucker, Papier, für Chemikalien, Elektrizität 
4 werden im Inlande exorbitant hohe Preiſe bezahlt, die ein Viel⸗ 
ae ba der Schleuderexportpreiſe darſtellen und auf diefe Weiſe die 
: . — — Zen follen, die die Induſtrie beim Abſatz im Aüs⸗ 
and erleidet. 


es Auch die gebundene Wohbrungsmwirtihaft — es 
klingt paradox — beginnt verteuernd zu wirken. Wenn man heute 
den Mieterſchutz in alten Häuſern fallen ließe, würden infolge 
Angebots von Wohnungsraum die Mietzinſe in den neuen Häuſern 
N einen baiſſeartigen Sturz erleiden und die Mietzinſe in den alten 
5 Häuſern würden nur ſo wenig ſteigen, daß eine billige mittlere 
i Linie bald gefunden wäre, die heute noch künſtlich verhindert wird. 
i Auch direkt greift der Staat im Sinne einer Verteuerung 
der Lebenshaltung ein. Die Aera der letzten Finanzminiſter 
hat nicht nur eine ſtarke Erhöhung der direkten Steuern, ſondern 
auch eine Erhöhung der indirekten Steuern und Monopole mit 
ſich gebracht. Solche Maßnahmen arbeiten dem Verbilligungs⸗ 
prozeß dermaßen entgegen, daß der Großhandelsindex in den letzten 
Wochen trotz der anhaltenden Weltbaiſſewelle nur noch ganz wenig 
ſinkt und der Detailhandel ſich nicht bemüht fühlt, die Detailpreiſe 
dem Kriſenniveau anzupaſſen. So wird Polen in eine Konkurrenz⸗ 
1 1 ch hineingetrieben, die ſeine nächſte Zukunft ernſtlich 
edroht. 5 : 


ha Bu diefen angeführten Faktoren gefellen fih noch die deſolaten 
* Berhältniſſe auf dem Geld⸗ und Kreditmarkt, die die fo notwendige 
oe x Kreditverbilligung im Intereſſe einer Senkung der Produktions⸗ 
4 koſten paralyſieren. Trotz des ganz gewaltigen Rückganges der 
Umfäge und der hierdurch bedingten verringerten Kredit 
N nachfrage, ijt Geld noch immer rar und man kann fih kaum 
7 die . vorſtellen, denen die mittlere Induſtrie und der 
* Handel bei Aufbringung aud nur ganz beſcheidener Summen be⸗ 
gegnen. Die Urſachen hierfür liegen klar auf der Hand. Polen 
f leidet ſeit Jahr und Tag an einer inneren Kapitalarmut, 
8 die durch die Kapitalsflucht der letzten Monate nur noch verſtärkt 
br? wurde, während die Erlangung ausländifder Kredite 
bei der gegenwärtigen internationalen Vertrauenskriſe und im 
Hinblick auf die ſchweren Nöte, in denen ſich gegenwärtig Polens 
Finanzen befinden, ſo gut wie unmöglich iſt. Die Banken, die bis 
vor kurzem die Hauptgeldgeber der Induſtrie waren, legen ſich 
heute ſtärkſte Zurückhaltung auf. Sie kommen darüber nicht hin⸗ 
weg, daß die Einlagenbewegung ſtockt. Man bringt ihnen zwar 
5 neue Gelder, aber die Rückzahlungen ſind größer. An Erklärungen 
Ha 68 fehlt es nicht. Die Wirtſchaftslage hat ſich verſchlechtert, 
# as Einkommen ijt gefunfen, der Sommer mit Anſpruch auf eine 
—beſcheidene Erholung macht fic geltend. Es ſcheint aber auch, daß 

die gegenwärtige Billigkeit der nicht kartellgebundenen Waren⸗ 

preiſe manchen Kaufmann veranlaßt hat, ſeine Vorräte zu ergänzen 
2 und den Verſuch zu wagen, eine ſtille Reſerve in Form der An⸗ 
ſchaffung vor einer etwaigen 1 zu bilden. Das 
a Riſiko kann gut, aber auch ſchlecht ausgehen. un der Kaufmann 
* Waren entſprechend abſetzt, dann kann die Kalkulation eingeſchla⸗ 
8 gen haben. Wenn aber die Stockung anhält, ſo ſieht er ſich vor den 
wiachſenden Vorräten und er hat auch noch neues Geld feſtgerannt. 


Bei der ſtarken Zurückhaltung, die ſich gegenmätig die Banken 
auferlegen, verſchärfen ſich naturgemäß die Verhältniſſe auf dem 
privaten Geldmarkt. Zwar ſind gegenwärtig gute Warenwechſel 
geſucht, aber der Begriff „gut“ iſt dehnbar und in der jetzigen Zeit 
wird leicht ein Fehler gefunden. Tratten, fern vom Getriebe der 

inanzwechſel, werden auf dem Papier zu 1 Prozent über der 

ankrate diskontiert. Für mittleres Material wird ein Satz ver⸗ 
langt, der 1½ bis 2 Prozent über dem offiziellen Zinsfuß liegt. 
Aber nur ganz wenigen iſt es beſchieden, unter ſolchen Bedingun⸗ 
gen unterzukommen. Man erfährt von erdrückenden Bedingungen. 
2 bis 4 Prozent pro Monat werden genannt, aber noch härtere 
Laſten auferlegt. Ein ungeſunder Zuſtand, der ſich noch 
verſchärfen müßte, wenn man jeden Verſuch der Zinsfußverbillt⸗ 
ay, ung ablehnen würde. Auch bei der Behandlung der Schuldner ijt 

* in ben’ . Zeitläuften große Sorgfalt notwendig. Früher 
einmal hat liquider löner eine ſtille Reſerve dare 
geſtellt, an die man im Augenblick einer vorübergehenden An⸗ 
ſpannung herantreten konnte. Jetzt ſteht er eigentlich in der 
vorderſten Reihe des Treffens Er ſoll zahlen, ſo geht die Weiſung, 
deun von jenen, die feſtgerannt ſind, kann man herzlich wenig ein⸗ 
treiben. Wiederholt ereignete es ſich, daß ein Schuldner imſtande 
geweſen wäre und auch den beſten Willen hatte, ſeine Verpflichtun⸗ 
gen . Es war ihm aber unmöglich, Aktivpoſten flüſſig 
zu machen. 


Die Aus ſichten, die ſich unter dieſen Umſtänden für das heran⸗ 
nahende Herbſtgeſchäft, für das man jetzt ſchon Vorbereitungen 
trifft, ergeben, ſind alſo alles eher als roſig. Die Wirtſchaft Polens 
hat wohl erſtaunlicherweiſe den Anſtürmen der Weltkriſe ſtand⸗ 
N gehalten, fie hat die Währung intakt erhalten können und tft im der 
h glücklichen Lage, dem Ausland wenig ſchuldig zu fein, jo daß fie 
4 ihren laufenden Verpflichtungen bisher noch pünktlich nachkommen 
bdionnte. Unter dieſem Aſpekt erſcheint Polen in wirtſchaftlicher 
. Hinſicht auch heute noch immer als eine Art Inſel der Seligen. 
8 in Blick in die Innenwirtſchaft aber, den wir mit dieſer Betrach⸗ 
2 , tung flüchtig gemacht haben, zeigt die ungeheuren Schwierigkeiten, 
. Mängel und Schwächen, unter denen Induſtrie, Handel und 
Finanzen zu leiden haben. Wenn man die Situation in Polen 
15 krligoros analyfieren wollte, müßte man zu dem Ergebnis gelangen, 
fr daß andere Staaten, wiewohl das Wirtſchaftsbild nach außen hin 
ſich etwas unfreundlicher zeigt, im Innern doch viel 15 als 
8 Polen ſind. Polen wächſt immer mehr in die Welt⸗ 
wirtſchaft hinein und bekommt auch daher die Schläge der 
Weltwirtſchaftskriſe immer ſchärfer zu ſpüren. Vielleicht bringt die 
Weltwirtſchaftskonferenz von Lauſanne, die ſchon in den erſten 
Herbſttagen ſtattfinden ſoll, eine Wendung zum Beſſern, weshalb 
vir heute dem kommenden Herbſtgeſchäft noch nicht eine endgültig 
chlechte Prognoſe ſtellen wollen. 


ER’) 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 


Randi dan” beziehen zu wollen. 


und Kohle 


——— TE Q nee i 
C d A ETE 


Handel der Vereinigten Staaten ift vor dem Beginn 
der Kriſe weſentlich geſtiegen und machte 1928 über / der Geſamt⸗ 
ausfuhr der USA. aus. 


Prozentualer Anteil an der Ausfuhr der USA.: 


1925 1928 

Kanada 13,2 17,9 
Auſtralien 3,0 2,7 
Britiſch⸗Südafrika 0,9 1,1 
Britiſch⸗Indien 0,8 11 
179 22,8 


Der Anteil Südamerikas an der Geſamtausfuhr der 
Vereinigten Staaten ſtieg dagegen im gleichen Zeitraum nur von 
8,2 Prozent auf 9,4 Prozent. Der kanadiſche Markt hat demnach 
für die Vereinigten Staaten eine ſo überragende Bedentung, daß 
er den vereinsſtagtlichen Intereſſen in Südamerika mindeſtens 
gleichkommt. Im Jahre 1931 belief ſich die Geſamtausſuhr Kanadas 
auf 628 Millionen kanadiſche Dollar, wovon faſt 400 Millionen Dollar 
auf die Vereinigten Staaten entfielen, dagegen nur 110 Millionen 
Dollar auf England. Von der kanadiſchen Ausfuhr in Höhe von 
605 Millionen Dollar gingen 170 Millionen nach England, dagegen 
257 Millionen Dollar nach den Vereinigten Staaten. 

Die kanadiſchen Intereſſen ſelbſt ſind geteilt. Während die 
überwiegende Mehrzahl der Einwohner Kanadas in der Landwirt⸗ 
ſchaft ihr Brot finden muß, herrſchen politiſch die induſtriellen 


hängig von den USA. Kurz vor der Eröffnung der Konferenz in 
Ottawa wurde außerdem von den Vereinigten Staaten der Vertrag 
mit Kanada über den u der St. Loren z⸗Waſſerſtraße 
unterzeichnet, die ungefähr 300 Millionen Dollar koſten ſoll, wovon 
der größte Teil von Amerika getragen wird. Durch dieſen Kanal 
wird die kanadiſche Küſte noch enger mit dem amerikaniſchen Hin⸗ 
terland verbunden werden. Der Abſchlußtermin des Vertrages hat 
eine deutliche Spitze gegen die Reichskonſerenz. 

Die engliſche Poſition in Ottawa iſt keineswegs ſtark. Man gee 
winnt den Eindruck, daß die Kanadier die Konferenz hauptſächlich 
dazu benützen, um ihrerſeits einen Druck auf die Vereinigten 
Staaten auszuüben. Dies ſcheint beſonders bei den Verhandlungen 
über ein engliſch⸗kanadiſches Stahlabkommen der 
Fall zu ſein, nach welchem der kanadiſche Markt für Eiſen⸗ und 
Stahlerzeugniſſe, die nicht in Kanada hergeſtellt werden, den eng⸗ 
liſchen Fabrikaten überlaſſen werden ſoll. Kanada arbeitet offenbar 
mit dieſem Abkommen hauptſächlich auf eine Senkung des ameri⸗ 
kaniſchen Zolltarifs hin. ; 

Die anderen Dominions warten ab, wie die engliſch⸗kanadi⸗ 
ſchen Zollverhandlungen verlaufen. Die Abgrenzung der Wirt⸗ 
ſchaftsräume, die in Ottawa zum erſten Mal planmäßig verſucht 
wird, ſtößt jedenfalls auf große Schwierigkeiten. Es dürfte den 
Engländern kaum gelingen, den Widerſpruch zwiſchen dem „künſt⸗ 
lichen“ Empireraum und den „natürlichen“ amerikaniſchen Einheits⸗ 
intereſſen aufzulöſen. ; G. W. 
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Polen lenkt ein. 


Wir berichteten vor wenigen Tagen, daß die formell be⸗ 
ſtehende Danzig⸗polniſche Zollunion in ein weiteres Stadium 
der Schwierigkeiten getreten war, die ſich daraus ergaben, daß die 
diplomatiſche Vertretung Polens in Danzig ein Einfuhr⸗ 
bewilligungs⸗Syſtem in der Form von Abſtempelung der 
Fakturen einführte. Zunächſt vollzog ſich der Warenaustauſch auf 
Grund dieſes neuen Syſtems verhältnismäßig reibungslos, wenn 
auch die Einfuhrkontingente den tatſächlichen Verhältniſſen der 
Danziger Wirtſchaft nicht entſprachen. Dann aber erhob die pol⸗ 
niſche Vertretung in Danzig neben den Gebühren für die Ab⸗ 
ſtempelung der Fakturen eine Sondergebühr in Höhe von 
1 Prozent des Warenwertes. Dieſe Sondergebühr war gleich⸗ 
bedeutend mit einem Wertzoll. Die Danziger Exportfirmen 
ſahen ſich faſt außerſtande, nach Polen zu exportieren und die Dan⸗ 
ziger öffentliche Meinung ſtand auf dem Standpunkt, daß die Be⸗ 
fee der Zollunion von oles abermals verletzt worden 
eien. 


Wie jetzt die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, iſt von 
zuſtändiger polniſcher Seite eine Anordnung erlaſſen worden, durch 
welche bei der Erteilung von Einfuhrgenehmigungen für Danziger 
Warenlieferungen nach Polen die erhobene Sondergebühr 
von 1 Prozent des Wertes in Fortfall kommt. Die Er⸗ 
hebung der Gebühr fet infolge einer irrtümlichen Aus⸗ 
legung des polniſchen Stempelſteuer⸗Geſetzes erfolgt. So an⸗ 
erkennenswert die Tatſache iſt, daß ein wenig erfreulicher Streitfall 
im Danzig⸗polniſchen Warenverkehr durch die Einſicht der zuſtän⸗ 
digen polniſchen Behörden beigelegt worden iſt, ſo muß der Ver⸗ 
wunderung doch Ausdruck gegeben werden, daß eine ir rtüm⸗ 
liche Anwendung der Stempelſteuer⸗Beſtimmungen im Waren⸗ 
austauſch zweier Länder möglich war, ohne daß dieſe Anwendung 
vorher auf ihre Stichhaltigkeit gründlich geprüft worden wäre. Die 
getrübten Danzigepolnifhen Beziehungen hätten dadurch keine Ver⸗ 
ſchärfung zu erfahren brauchen. In Fragen der wirtſchaftspolitiſchen 
Beziehungen iſt höchſte Sachlichkeit die beſte Brücke. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
uns im „Monitor Polſti“ für den 6. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 
ia Se, sak der Bank Politi beträgt 7½ / der Lombard. 

2 fe * fr § 

Der Zioty am 5. Auguſt. Danzig: Ueberweſſung 57,52, 
bis 57.64, bar 57.54—57,66, Berlin: Ueberweijung, große Scheine 
46 90—47.30 Wien: e e 79,31 — 79,79, 3 Ueber⸗ 
weiſung 376.50 378.50, Zürich: Ueberweiſung 57,60, London: 
Ueberweiſung 34,25. 


Warſchauer Börſe vom 5. kan ai Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —, 
eliingfors —, Spanien —, Holland 359,25, 360,15 — 358,35, 

apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London ). 
31,18 — 30,86, Newport 8,929, 8,949 — 8,909, Oslo —, Baris 34,95, 
35,04 — 34,86, Brag — Riga —, Sofia —, Stockholm —, 
Schweiz 173,70, 174,13, — 173,27, Tallin —, Wien — 


. Stalien 45,50, 45,72 45,28. 


) London Umſätze 31,03 31,00. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,25, 


Berlin, 5. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,209—4,217, 
London 14,65—14,69, Holland 169,58 — 169,92, Norwegen 73.33— 73.47, 
Schweden 75,22 —75,38, Belgien 58,32 —58,44, Italien 21,48—21,52, 
Frankreich 16,48— 16,52, Schweiz 81,85—82,01, Prag 12,465—12, 485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 81,92—82,08, Warſchau ——. 


üricher Börſe vom 5. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,60, 
Paris 20.12¼ London 17,86, ewyork 5,14'/,, Brüſſel 71.27½, 
talien 28,19 ¼ Spanien 41,75, Amſterdam 206,70, Berlin 122,22 ½, 
tockholm 91,90, Oslo 89,60, Kopenhagen 96,40, Sofia 3,73, 
Prag 15,20, Belgrad 8,40, Athen 3,30, Konſtantinopel 2,46, 
Bukareſt 3,05, Helſingfors 7,72, Buenos Aires 1,10, Japan 1.37. 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
89 Bt, do. kl. Scheine 8. „ 1 Pfd. Sterling 30,74 34, 
e e ae Be 
e Mar i 2 en 173, 5 
tſchech. Krone —,— 31, öſterr. Sailing =: 3h 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 5. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Gelreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen, alt —— Roggen, neu 16,00 
bis 16,50. Weizen 23,00 24.00, Sammelweizen 22.00— 23,00, Einheits⸗ 
hafer 18,00 — 19.00, Sammelhafer 17,00 18,00, Grützgerſt 
18.00. N aed 18,00— 18,50, Speiſefelderbſen 27,00 —30, 00, Bi 
erbſen 27.00 30,00, Winterraps 31.00 — 33,00, Rotklee ohne dicke 
Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsleide bis 97% gereinigt —.—, 
roher Weißklee —,—, roher Weißtlee bis 97% 8 ——, Luxus- 
Weizenmehl 43.00— 48.00, Weizenmehl 4/0 38,00 — 43,00, e 1 
30.00 — 33,00, Roggenmehl II 24.00 27,00, Roggenmehl III 23,00 
bis 25,00, grobe Weizenkleie 13,00—13,50, mittlere 12.50 —13, 00, 
Roggenkleie 9.50 — 10.00, Leinkuchen 19,00— 20,00, Rapskuchen 16,00 
bis 16.50, Sonnenblumenkuchen 16,00—16,50, nn og gereinigte 
Seradella ——, blaue Lupinen 15,00—16,00, gelbe 20,00—22,00, 
Peluſchken ——, Wicke 25,00—26,00. : 

rer 960 to, davon 350 to Roggen. Tendenz ruhig. 

eizen, Hafer und Braugerſte na oben in beſſerer Aus⸗ 
wahl — höhere eee : = 2 ug 

Amtliche Notierungen der Boiener Getreidebörſe vom 
5. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 

Nichtpreiſe: j 
Sommerwicke . 
Blaue Lupinen . „ 12.00-13.00 
Gelbe Lupinen 16.00 — 17.00 


erſte 68 Rg . 17.50 — 18.50 Serade lla f 
Wintergerite ;:; — Fabrikkartoffeln pro 

afer, alt . ; . 17.50 18.00 W — 

genmehl (65°/,). 26.00 — 27.00 Senf . 25 

Meizenmehl (65% ; 35.00—37.00 Roagentiro ‚be ;, —— 
eizenkleie ; ; 9.50—10.50 | Roggenitroh, gepr. SE, 
eigentleie (grob) . 10.50—11.50 COT 6 0. ae 
Riemen 10.25 —10.50 eu. 5 = 
Rübſamen . ; ; 30.00—32,00 nee eu, Ioſe —.— 
Peluſchten —.— e gepr. —— 
Fa ree 2 8 Leinkuchen 36—38 % Fe 
iftoriaerbien ; : —.— ‚Sonnenblumen- 
Folgererbſen ; —.— chen 46-48% : = 


Gelamttendens: zubig. Transaktionen zu anderen Bedingungen, 
zum 840 to, Weizen 45 to, e 45 to, Roggenmehl 194 to, 
Weizenmehl 45 to. Roggenkleie 35 to, Weizenkleie 30 to. 


Danziger Getreidebörſe vom 5. Auguſt. Michtamtlich.) 

Weizen, 128 Pfd., 13,50, Roggen, neu, 9,85—10,15, Gerite —— 
Futtergerſte, neu 11,25—11,40, Braugerſte 12,00 12,60 Roggen» 
kleie 7,25, Weizenkleie 7,25, Rübſen 19,00 — 21,00, Raps 17,00 — 18,00 G. 
per 100 kg a Danzig. 

Di aute iſt zum Stillſtand ommen, was in der Haupt⸗ 
ſache au das unßeſtändi e Welter 0 — 


0 zurückzuführen iſt. 
notiert heute zum Konſum G 5.25 p. Ztr., zum Export 0100 v. 
Futtermittel unverändert. 


f Juli⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60%, Roggenmehl 24,00 G. per 100 ke. 


Berliner Produktenbericht vom 5. Auguſt. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mart, 
77-76 Kg. 222.00 — 224.00, Roggen mark, 72—73 Kg. 163,00 165.00, 
Braugerſte —.—. Futter- und Induſtriegerſte 159,00 —171.00, Hafer, 
mart, 164,00 — 169,00, Mais —.—. 


17,00 — 19,00, Lupinen, blaue —.—, fi 
Leinkuchen 10,20—10,40, Trockenſchnitze! 
11501850 Soya⸗Extraktionsſchrot 10,40 — 10,50, Kartoffelflocken 
17,80—18,20. 


ve Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 5. Auguſt. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) 
Es wurden aufgetrieben: — Ochſen, 6 Bullen, 10 Kühe: 
uſammen 16 Rinder; 412 Schweine, 154 Kälber, — Schafe, 
114 Ferkel: zuſammen 696 Tiere. 
Aus Anlaß des kleinen Aufgebots fanden keine Notierungen ſtatt. 
Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer gibt folgende Preiſe 
für Bacon⸗Schweine für 100 kg bekannt: 
Schweine loco Verlade⸗ Station |. a — . 


Poſener Viehmarkt vom 5. Auguſt. Aufgetrieben wurden: 
6 Bullen, 10 Kühe, 154 Kälber, 412 Schweine, 114 Ferkel; zu⸗ 
ſammen 696 Stück. Es notierten: Baconſchweine 1. Kl. 90—94, 
2. Kl. 82—86 loko Verladeſtation für 100 Kg. Lebendgewicht. 


Berliner Viehmarkt vom 5. Auguſt. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 2082 Rinder, darunter 466 Ochſen, 574 Buller« 
1042 he und Färſen, 1200 Kälber, 8164 Schafe, — Siegen, 
7192 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten iſe verſtehen einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Nr Markiesen A zuläſſigen e 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete böchſten 
Schlahtwerts, (ürgere) 38—39,  b) dil 5 


22-25, ©) fleiſchige 17—22, d) gering genährte 12—16. 
ih volt a) vollfleiſchige, aus emäftete höchſten Schlachtwerts 


Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt ——, b) feinite Malt. 
kälber 40—48, c) mittlere Malte und beite Saugtälber 23—32, 
c) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20—30. ‘ 


Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Wetdes 
malt —— 2. Stallmaſt 34—36, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Malt hammel und gut genährte junge Schafe 1. 33—35, 2. 28—30, 
e) fleiſchiges Schafvieh 30—32, ch gering genährtes Schafvieh 18—28, 


Schweine: a) Fettihweine über 3 Ztr. Lebendgew. ——, 
b) vollfleiſchige von 24 Pfd. Lebendgewicht 48-49, c) voll⸗ 
flelidige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 48—49, d) pollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 46—49, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 40—47, 0 Sauen 42—44. 
Ziegen: ——. : 


London, 5. Auguſt. Amtliche Notierungen am eungliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons 50--55. 
Polniſche Bacous erfuhren eine Preiserholung um 4 Sh. Alle 
anderen Bacons konnten ſich gleichfalls erholen. Tendenz feſt. 
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